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Obsaurer  »»Römerturm««  erhält  geschichtliche  Konluien
.' DieRöhier'warendaIMitden5puren,diesie

zurückließen,  beschäftigte  sich das Oemein-

deblatt  zeit  seines  ßestehens.  Eine  lange  Rei-

he von Forschern  nach heimatlicher  Ge-

schichte  haben  hier  ihre  Erget»nisse  erstmals

veröffentlicht.  Dieser Tradition  wollen wir

- auch  weiter  nachfolgen.  Deshalb  freut  es uns

besonders,  daß wir  heute  einen  Aufs;itzvorle-

gen  dürfen,  derdem  iiRömerturm«  in Obsaurs

a (Schönwies)  geschichtliche  Konturen

verleiht.

Der Volksmund  hat manch  altes Bauwerk,

manchen  Weg den Römern  zugeschrieben,

obwohl  deren  Entstehungszeit  das  Mittelalter

war. Denken  wir  etwa  an die +iRömerbrückeii

' in Grins.  Oder  an den +iRömerwegii  zwischen

Grins  und Strtngen,  dessen mittelalterliche

Spurrillen  teilweise  ein Opfer des  »Land-

schaftsdienstesii  wurden.  (Bisdatowartenwir

vergeblich  darauf,  daß die Verantwortlichen
für  diesen  Kulturfrevel  zur  Verantwortung  ge-

zogen werden. Vielmehr  scheint es so, daß
auch in diesem  Falle der Überbringer  der

schlechten  f"lachricht  als »Verfasser  polemi-

scher  Artikel  geköpft  wird.)  Ähnliches  ge-

schah übrRlens auch in der l'lähe desgenann-
ten Turmes  in Obsaurs:  nachdem  der  Verfas-

ser dieser  Zeilen  vor  etwa  zwei  Jahren  darauf

hingewiesen  hatte, daß hier  neben  dem  alten

Kirchlein  menschliche  Knochenin  pietätloser

Weise liegengelassen  wurden,  wurdeihm  fort-

an die tlerausgabe-des  Schlüssels  für  Kirche

und Turm verweigert.  Inzwischen  ist Ord-

nung  gemacht  -  und  das ist  letztlich  das We-

sentliche.

Wenn  alsoderVerfasserdesAufsatzes  »Die  ab-

gekommene  Burg  Casteltatii  die geschichtli-

che Wahrheit  auf  seiner  Seite  hat,  dürfen  wir

der  ansehnlichen  Reihe der ßurgen  und Rui-

nen in unserem  ESezirk eine  +meue« alte befe-

stigte  Anlage  hinzuzählen,  von deren Exi-

stenz wir  bisMr nichts wuJ3ten.

aP.
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r'«amenstage  der  Woche
fR 20.)  1.: Bernward,  [dmund,  felix
SA 21. ll.:  Gelasius

SO 22.11.:  Cäcilia,  Philemon
MO 23.  I l.: Clemens,  Kolumban,  Felizitas
DI 24.11.:  Chrysogonus,  Albert
M1 25. ll.  : Katharina  mit  dem  Rad, f.gbert,  [li-
sabeth,  ßernold,  Imma
DO 26.11.:  Konrad  und Gebhard,  lda, Adal-'
bert,  Delphina

FR 27:)1.:  FSilhild, Oda

ffimmelserscheinungen
Neumond  am 21. ßovember.  Der Mond »geht
über  sichii am 23. riovember.

83uprnrp,q5}

Wenn kein Schneefall  auf Kathrein  is', auf
5t. Andreas  kommt  er gewiß.

relicitasDie  heilige
(Gedenken:  23.11.)

DieLegendehatunsüberliefert,daßl'e1ici- zwingen.Daraufwurdeihrderöffent1icheFro-
taseinechristlicheWitweundMuttervonsie-  zeß gemacht. ßei den Ausgrabungen, die
benSöhnenwar.WegenihresCiebetseifersist  maninRomgemachthat,fandmanimJahre
sie den römischen  Götzenpriestern  aufgefal-  1812 in den Trajansthermen einen kleinen,
len und wurdffi%on  ihnen  beim Kaiser  ange-  rechteckigen Raum. Dort befindet sich in
klagt.  Dieser übergab  sie dem römischen  einerI1ischedasBildeinerRömerinmitihren
Stadtprät'ekten  Publius,  der sich vergebens  sieben Söhnen, der Christus, über ihr in Wol-
bemühte,  die tapfere  Frau unter  ilinweis  auf  ken trohnend, die Märthyrerkrone reicht. Eine
ihreSöhnezurAbIeugnungihresCiIaubenszu  lnschriftüberihremtlauptenenntihrenNa-

Wie  es ffüher  war

men:  Felicitas  Cultrix  Romanorum.  Die vielen
eingeritzten  Namen  lassen  vermuten,  daJ!i die
Stätte  während  der  Christenverfolgungen  als
Gefängnisverwendetwurdeund  Felicitasdort
mitihren  Söhnen  gefangen  war. Der »Legenda
aurea«  zufolge',  die sich aufalte  Quellen  und
Überlieferungen  stützt,  ist Felicitas  zusam-
men  mitihrenSöhnen  unter  Kaiser  Marc Aurel
oder  Antoninus  Piusim  zweiten  nachchristli-
chen  Jahrhundert  hingerichtet  worden.

Von Felicitas  weiß man,  daß sie zusammen
mit  ihrem  Sohn Silvanus  in der Katakombe
des Maximus  ihre letzte Ruhestätte  fand,
während  die Grabstätte  ihrer  anderen  Söhne
nicht  bekannt  ist. Papst Leo lIl.  Iieß die Gebei-
ne der Mutter  in die Kirche  der hl. Susanna
übertragen,  wo sie noch  heute  ruhen.  [in  an
die Wand gemaltes  Gebet, das sich in dem
oben beschriebenen  Raum fand,  zeigt, daJ3
sich schon  die Urkirche  in l'lot an Felicitas
wandte.  In Florenz  ist  ihr  die Kirche  S. felicitg
geweiht,  auf  deren  tlochaltar  die tleilige  im
Kreise ihrer  Söhne  thront.

Jm 1920  wurde dieses Foto aufgenommen.  fs  zeigt  iiSchmieds %gii  in Kappl  mit dem ehemaligen Gasthaus tiLöwen«.
»as Bild  wurde  uns  von Frau Maria nirschberger zur Verfügung gestellt.
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Sagenhaftp  Vorgänge  in  Nauders
Die  Vorgänge  um  einen  stefnernen

npqrJlj(htP-?PglflPn  Prjnnenl  afl
eine  länd]iche  Komödie.  Erfände
sje  jemand,  würfe  man  ihm  Über-
trejbung  vor.

Machen wir  es ein wenig  spannend  und  las-
sen  wireinleitend  die  ("lauderin  tlilde  Pe:drolini
mit  einerSage  aus der  neuesten  Zeit  zu Worte
kommen.  Sie nennt  ihre  Oeschichte  »Das Sa-
letzer  Stoanmandl«.

Im hintersten  Saletz,  zwischen  dem Oroßen
Schafköpf  und  dem  Arzpleisenkopf,  liegt  das
Knappenkar.  i'lier  wurde  vor  etwa  200  Jahren
Bergt+au auf  Silber  und  Kupfer  betrieben.  Die
Knappen  waren  Männer  aus I'lauders,  Pfunds
und  aus Südtirol.  Besondere  Bedeutung muß-
te für  sie ein Stein  gehabt  haben,  der sich  im
Knappenkar  befand.  Auf  ihn meißelten viele
vonihnenihreInitialen.Mancherkundigeein-

heimische  Wanderer,  der  an dieser  Stelle  vor-
beikam,  gedachte,  angeregt  durch diesen
Stein,  seiner  Urahnen,  die hier  schwer  gear-
beitet  hatten.

Und nun zur Jetztzeit-Sage:  Das Saletzer
Stoanmandl  spielte  gerade  mit  einigen  Mur-,
meltieren,a a1s ein groJ3er Vogel daherflog  und
mit  lautem  Cietöse über  ihm  in der  Lut't ste-
henblieb.  +iWassuchstdu  hier?ii  riefdasStoan-
mandl.  Der Vogel setzte  sich neben  ihm  nie-
der. iiDiesen Stein dort  muß ich holen  für
einen  NauderertIüttenwirt.  Erbrauchtihn  für
dieCiäste.ii  iiAberdasdarfman  doch  nichtma-
chen,  das istja  Diebstahl! DerStein muß  hier-
bleiben.  Er ist  Zeuge  für  die vergangene  Zeit.
f"fiemand  hat  ein Recht,  ihn fortzunehmenl
i+Wenn ich den Stein  nicht  mitbringe,  stutzt
mir  der' Hüttenwirt  die flügel  und  jagt  mich
aus dem  Thl.«  -  Der Vogel hebt  ab und  zieht
mitdem  Stein davon.  Ein  großes  föch  und  ein
trauriges  Stoanmandl  bleiben  zurück.
Die Zeit  vergeht.  Das Stoanmandl  wird  immer

trauriger.  Es vermißt  seinen  Freund.  [s  be-
schließt, ihn zu suchen,  Als  das Mandl unge-
sehen beim tlüttenwirt  ankommt,  spricht
dieser  gerade  mitseiner  Frau: +iWenn der  ßild-
hauer  diesen  Stein  neu hergerichtet  hat,  stel-
len wir  ihn mitten  ins fökal.  Dann kommen
alle, den Stein  zü sehen.  Wirst  sehen,  wie das
Cieschäft  dann  blüht.  Mitsoetwas  können  ai'i-
dere nicht  aufwarten.  Ja, ldeen muß man
iiabenlii

Das Stoanmandl  hat  genug  gehört.  [s  wan-
dert  ins Tal, uTh den Bildhauer  zu suchen,  Es
ist schon  ßacht,  als es in l'lauders  ankommt.
Der ßürgermeister  schlät't.  Der Gemeinderat
schläft.  Die Männer  vom Mu!;eumsverein
schlafen.  Vor dem  Haus des Bildhauers  steht
sein freund.  Es hebt  ihn auf  seine  Schultern
und leise,  wie es gekommen  ist,  geRt es wie-
der davon.

['lun herrscht groJ3e Aufregung  im Dorf.  Der
tlüttenwirt  erstattet  Anzeige:  Man hat ihm
iiseinen«  Stein  gestohlen!  Alle sind  empört:
derBürgermeister,  derGemeinderat,  dieMän-
ner vom  Kultur-  und Museumsverein.  Wie ist
die Welt doch schlecht:  nicht  einmal  einen
Stein  kann  man  im Freien  stehen  lassen.  Der
arme  tIüttenwirtl  Man hatihn  um  eineAttrak-
tion  gebracht.

Soweit die »Sageii von tlilde  PedroHni. Die
l'lachforschungen  der Gendarrperie  sind  bis
jetzt  ohne  Erfolg  geblieben.  Unser  Versuch,
an ein Bild des Steines  zu kommen,  blieb
ebenfalls  erfolglos.  Mfümaßungen  über die
Person des Steindiebes  werden  hinter  vorge-
haltener  tIand  ausgetauscht.Sicher  isteines:
Der alte  Stein  gehört  nicht  zum Bildhauer.  Er
gehört  dorthin,  wo er gewesen  ist. Br ist ein
Markierungspunkt  der  Kulturgeschichte.
Und Marksteine  dürfen  bekanntlich  nicht  ver-
setzt  werden.  Das sollte  man  gerade  dort  wis-
sen, wo es die Sagen  gibt.

O.P.

Das  Knäppenkarimhintersten  Saletzin  mauders,  woffüherBergbaubetrieben  wurde,
der  im  18.  Jahrhundert  wegen  Unergiebigkeit  aufgelassenwurde.  Der  Knappenstein
wurde  hier  aus  dem  Ruinen-Übenest  eines  Knappenhauses  gehrochen,  um  als  Touri
stenattraktion  aufpoliert  zu werden.

»»Die  neue  Bahn  von  Münchei
ngch  Verona  im  Bereich  Tiro]
Widersprüchliche 1nformation7n veranlaßUe
den 00t5-Tiro1  in der Sache +iDie neue Bam
auf  den Cirund zu gehen  und ließ sich vo
Dipl.-lng.  RudolfWolf,  von  der  Planungsabte
lung  der ßaudirektion  Wien der ÖBB, bei de
am 21. Oktober  1987  abgehaltenen  Sitzun
der ÖGB-Landesexekutive  Tir'Öl über  die g«
platiten  Maßnahmen  der ÖBB informieren.
Demnach  sieht  die kurzfristige  Planung  de
ÖB)5 im Bereich  Tiro) vor, daß es durch  Modei
nisjerungvonbestehenden  Eisenbahnverbir
dungen  bis 1992  möglich  wird,  durch  zusät»
liche 50 -Züge pro Tag 1.600  LKW auf  de
Schiene  transportieren  zu können.  Die hiefü
erf'orderlichen  Maßnahmen  sind:  afünnelaul
weitungen  der  ßrennertlondrampe  zwischei

' dem  Bahnhof  !nnsbruck  und  der  Staatsgren
ze -für den Transport  von LKW's  und Sattel
auflegern,  signaltechnische Maßnahmen
)/erbesserung  und Verdichtung  der Sicher
heitssignaltechnische Maßnahmen,  Verbes
serung  und Verdichtung  der Sicherheitsein
richtung  und  der  f,ntschär(ung  des kapaziti
ven Engpasses  im Streckenabschnitt  tlall  -
Innsb'ruck  durch  die Errichtung  einer  zwei-
gleisigen  TunneIumfahrungsstrecke  zwi-
schen  ßaumkirchen  und  Ciärberbach.

Die im italienischen Bereich  geplanten Maß-
nahmen  an den Qahnanlagen  längs der
Strecke  Verona  l  Brenner  sehen  vor, durch
teilweise  rleutrassierung  der Bahnlinie,  den
Bau von  vierneuenTunnels  zwischen  ßrenner
und  Brixen,  den Bau eines  Güterbahnhofes  in
Trient und den Bau eines  großen  Container-
bahnhofes  in Verona zur Bewältigung  des
europäischen  Transportproblemes  beizutra-
gen.  Die Arbeiten  hiezu  sind  bereits  im vo)len
Oange.

Im ßereich  Bayern  ist der l'leubau  eines Um-
schlagbahnhofes  für den Containei;-  und
t]uckepackverkehrin  München-Riem  füreine
Ausweitung des kombinierten )4dungsver-
kehts  nach  Österreich  und Italien  geplant.
Bei dem am 21. Oktober  i987  stattgefunde-
nen Pressegespräch  des F!räsidiums  des ÖOtS-
Tirol  stellte  der  Vorsitzende,  LAbg.  Walter  Len-
zi, aufgrund  der Situation  fest, daJ3 der Stra-
ßentransitsowieinderSchweizzurn  überwie-
genden  Teil auf  die Bahn gebracht  werden
muß,  die Umfah;ung  von Innsbruck  eipe  ("lot-
wendigkeit  darstellt  und  der  ÖGB-Tirol  voll  zu
diesen  l'lotwendigkeiten  steht.  Die geplanten
lnvestitionen  für  das gesamtösterreichische
Konzept  »Die neue Bahnii  -  über  60 Milliar-
den Schilling  -  sind  für  die gesamte  österrei-
chische  Wirtschaft  wichtig.  Der  ÖCiB hat  sich
immer  für die F,inbindung  des österreichi-
schen  ßahnnetzes  in das europäische  tloch-
leistungsnetz  ausgesprochen.  Lenzi fordert
im f'lamen  desÖGB-Tirol  alIeöffentlichenStel-
len auf, die Dinge nicht  mehr  hinauszuzö-
gern,  sondern  rasch zu entscheiden  und die
erforderlichen  Verfahren  einztileiten.
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Rcgicit,ii  iet  leichter  als kritisieren
las waren noch Zeiten,  als man auf die

iusmauereineTafel  hämmern  konnte:  iil'lier

irde  der  Vaterländische  DichterSowiesoge-

irenlii In Sterzi4g  etwa hängt aufde:r  Haupt-
sse so eine Tafel, aber  der Dichter  ist nicht

ahr so wichtig.

:utzutage  sind diese patriotischen  Dichter

Iten, ot+wohl  man immer  noch  genug  Lust

fTafeln  hat. Aber  die Patrioten  sind  keine

chter  mehr  und die Dichter  dichten  nicht

triotisch  genug.

imer  wieder  macht  man  Schriftstellern  den

rwurf:  i»Aber bitte,  wo bleibt  das Positivelii

itisieren  sei leicht,  aber  regieren  schwer.  In

rklichkeit  ist es natürlich  umgekehrt.

:nn man  davon  ausgeht, daß der Mensch

merdasAngenehmesucht  uÖd dem  Unan-

nehmen  aus dem Weg geht,  dann  merkt

an schon,  daß Regieren  leichter  ist  als Öiti-

:ren. Bei jeder  politischen  Wahl gibt  es ein

:raufe,  daß einem  dieSpucke  wegbleibt.  Ich

ibe noch nie gehört, daß ein föndeshauljt-

ann deshalb  nicht  hätte  installiert  werden

innen,  weilsich  alIevorderschwerenArbeit

drückt  hätten.  [,her  das Gegenteil  ist der

II. Man weiß  vor  lauterAndrang  nicht  mehr,

:n man als Landeshaupkmann  wählen  soll.

Ibst  Leute,  die schon  längst  in Pension  sein

üßten,  trauen  sich das Politisieren  und Re-

:ren  mit  einem  leicliten  Wink zu, wie die

impfabstimmung  um den Vorsitzderchrist-

hen Gewerkschafter  neuerlich  bewiesen

it.

. muß  also etwas  Feines, Angenehmes  und

hönes  sein,  wenn  man  regieren  kann,  sonst

ire das Oedränge  am Pranger  sehr  dünn.

:nn  einer  wirklich  einmäl  den Mund auf-

acht  und  etwas  gegen  die herrschende  Mei-

ing  sagt,  ist er sofort  al1ein. Jeder  Kritiker

t mit  dem Schweigen  groß  geworden,  das

nen sofort  umgibt,  wenn  man  etwas  geggn
:n allgemeinen  Trend sagt. tlintennach,

enn der [hrengast  abgereist  ist, kommen

e Lemuren  aus der Garderobe  und  gratulie-

'n, das war aber  sehr  mutig.

erKritikerkannsichfreilichvondiesemspä-  '

:n föb  nichts  kaut'en. !r  muß  schauen,  daß

'CtIRf,ff3r),ri  IM Bf,ZIRK

er nicht  die ('lerven  oder  das Leben verliert.

Die  Aufgabe  des 5chriftste11ers  ist es nicht,

das Positive  zu suchen,  dazu  gibtes  politische

Adventdichter  und Parteiredner  genug.  Der

Schriftsteller  muß die Schäden  eines Erdbe-

bens  melden,  damit  dort  die tlilfsmannschaf-

terr  aufräumen  können.

Aber  natürlich  ist  es am einfachsten,  den ßo-

ten zu erschlagen,  statt  sich seine Meldung

anzuhören.  In einem  Land, wo man nur  mit

der  Verdrängung  der  Vergangenheit  und  dem

Vergessen  etwas  werden  kann,  ist jeder

Mensch  unangenehm,  der nicht  schne1l ge-

nug  vergißt.

I'latürlich  irren sich auch die Schriftsteller,

wenn  sie ihre  Warnungen  und Kritiken  aufdie

vergessenssüchtige  Bevölkerung  loslassen,

aber  die Schriftsteller  irren  keine  Spur  mehr

als die Politiker.  Während  die Politiker  jedoch

ihren Lebensabend  in Wohlstand  verzehren,

sind  die Schriftsteller  auf  Almosen  angewie-

sen. frühestens  die Enkel  von Schriftstellern

können  von den Tantiemen  leben,  die der

Großvater gegen  die Zähigkeit der ßevQlke-

rung  sich erschrieben  hat.

Wenn  jetzt  die Schriftsteller  aüch  noch  stän-

dig  das Positive  verkündeten,  wer  sollte  dann

vom  Schlimmen  und  von der Ungerechtigkeit

im Lande  erzählen?  Wäre das nicht  erst  wirk-

lich  zuffi  Kotzen?  Das Positive  zu formulieren

ist keine  Kunst,  nur  nützt  es niemanden.

Wem istdamitgehol(en,  wenn  manetwas  Net-

tes formuliert?  Jetzt,  wo alle auf  die Politiker

schimpfen,  aber  diese ständig  gewählt  wer-

den,  darauf  hinzuweisen,  wie billig  uns'diese

Politiker  im Verhältnis  zu einer  Diktatur  kom-

men, hilft  das? Allein  ein einziger  General

einer  MiIitärdiktaturkostetdasZigfacheeines

noch  so korrupten  Politikers  unserer  derzeiti-

gen Regierungsform.  Ist  dÖs nicht  eine  schö-

ne Behauptung,  voller  Liebe  zu unserem  der-

zeitigen  Regime?

Wenn man wieder  einmal  auf  einen  Schrift-

steller  hineinliaut,  vielleicht  könnte  man

dann  bedenken:  Regieren  ist einfach,  aber

das Kritisieren  ist schwer!

Ar.htnng  f.isenbahner!  Achtung  Politiker!

/lr,ht.nng  Altersheimadoranten!
VeristdieserSchönauer?iiwurdenwirwäh- Deshalbentschlossenwiruns,HelmuthSchö-

:nd des letzten tlalbjahres immer wieder ge- nauer  im Rahmen  von +iSchreiben  im Bezirkii

agt. Einesteils klang Bewunderung aus vorzuführen.  Wer dieser  Vorführung  beiwoh-

ieser Frage, andernteils glaubte man das nen will,  muß  sich  am kommenden  Dienstag,

:hleifen von Messern wahrnehmen zu kön- 24.ll.l987,inderLandeckerMaisengasseim

:n. Mit der Antwort +iEin kritischer Mensch.  ersten  Stock  des Gasthauses  Vorhofer  (»Zum

n genauer Eieobachter der Vorgänge  in  Goldenen  FasSl«) einfinden.  Beginn  der Vor-

iesem Landeii vermochten wir weder die  führung:  20 Uhr.

Der  rateriolputz

Im Ferwall,derhinterenFortsetzungdesStan-

zerta)es,  finden  zahlreiche  I-Jerden des Zwei-

drittelgerichtes ihre Sommernahrung.  In

diesem langen Alpental erhebt  sich ein

traumhaft schöner  Berg,  der Pateriol.  An sei-

nen Hängen büßtein Cieistgarschwerfüreine
böse Tat:

ln der Ferwaller  Kuhalpe  warer  einst  als tlirte

angestellt.  Unter  seiner  tlerde  befand  sich

eine sehr diebische  Kuh; sie war Eigentum

einer armen Witwe und damals  15 Ciulden

wert. Wegen dieser  Kuh mußte  der tlirt  gar

manchen  Gang machen.  Fast  jede  l'lacht  ver-

ließ sie die Nachtweide  und  Zog hinauf  in die

saftigen Bergmähder,  die Eigentum  der  Taler

ESauern waren.  Darüber  wurde  der  tlirtimmer

ergrimmter,so daß er die Kuh manchmal

gottserbärmlich schlug;  aber es nützte
nichts.

Da kam ihm ein böserCiedanke: f,rlöstegroße

Rindenstücke von den fichten, die in vollem

Safte  standen  und legte  sie oben  über  turm-

hohen  Abgründen  aus. Und richtig:  Schon  am

nächsten  aJhgefanderdieabgestürzteKuh  am

Talgrund  liegen.  Dertlirtschwingterfreutden

tlut  und  jauchzt  ins  Tal hinaus,  so daß ein un-

heimliches  Echo  von den t'elsen  ertönt.  tlie-

mit  aber  hatte  der gottlose  t'lirte  eine Witwe

mit  ihren  Kindern  ins tiefste  Elend  gestürzt,

utid die verdiente  Strafe konnte  nicht  aus;'

bleiben.

Einst stand  er oben  auf  der  steilen  Eierghal-

de, an derselben  Stelle,  wo die Kuh abstürzte.

Da machte  er einen  Fehltritt,  glitt  aus und

stürzte  mit  einem  fürchterlichen  Schrei  über

eine hohe  felswand,  wo er tot  liegenb1ieb.

Gott  hat  die Seele des tlirten  nicht  vcrworfen,

weil  dieser  noch  vorher  seine  Untat  eingese-

hen und  bereuthat.  Aberder  tlerrhatihn  hiÖ-

eingebannt  in dieses  einsame  Alpental,  und

da muß er nun schwer  büßen.  Jede Nacht

rnd  er die schwere  Kuh auf  den Berg hinauf

tragen, zujeperStelle, wosie  aufdergelegten

Rinde zu Fall kam, und dieseArbeit  preßt  ihm

blutigen Schweiß  aus. Oben angekommen

aber wirfterdie  tote  Masse der  Kuh  wieder  ins

Tal hinab.  Die gröJ3te Fein jedoch  für  den Futz

ist, daß erjedesmal  den unheim)ichenJauch=

zer von einst wiederholen  muß,  jenen  freu-

denschrei,  der einer  armen  Witwe  soviel  ffot

brachte. Jäger  und tlirt"en  haben  diesen  un-

heimlichen  Jauchzer  schon gehört.  Sooft

aber der Putz die schwere  Last auf  die Höhe

getragen und  wiederinsTa1geschleudert  hat,

wird ihm  ein winziger  Betrag  seiner  Schuld

nachgelassen. Und niemand  weiß, wann  er

nen noch  die anderen  zufrieden  zu stellen. endlich  erlöst  sein wird.
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»ROMERTURM«  Ir'i QBSAURS

Die ab3ekniniueite  Burg Casteltat
von  Oswald  Tamerl

Bei einer  Erkundungsfahrt  vom Ursprung
des Innflusses  aus zwei Schweizer  Bergseen
bis zu seiner  Mündung  in die junge  Donau

könnte  man sicher  viel Unbekanntes'ent-

decken.  Zunächst  würde  man auf  510 km

Flußlänge  die wechselnden  Gebirgs-  und Tal-
landschaften,  die Seitengewässer,  Ortschaf-

ten und Brücken  aufmerksam  rtgistrieren.
Aber  dem  forschenden  Auge  würde  auch  die
weitgestreute  Burgenkette  nicht  entgehen,

diesich  von  Thrasp im Engadin  bis I'leuburg  in

I'lieder-BayeB auf beiderseitigen Anhöhen
hinzieht.  Ursprünglieh  gehörte  der gesamte

lnnlauf  zur  t'lerzogsmark  Bayern,  die einst  in
diesem  Kolonisationsraum  ihre feudale  Ver-

waltung-  aufgebaut  hatte.  Die vom l1.  bis 13.
Jahrhundert  errichteten  ßurgen  weisen  da-
her eine ziemlich  ähnliche  Baukonstruktion

und  Materialverwendung  auf. Diese massiven

Steinbauten haben  auch  im Oberinntal  größ-

tenteils die langen Jah;hu4derte  überdauert
und setzen  heute  noch ins Landschaftsbild

Akzente.  Nur  wenige  ßurgen  sind  inzwischen

gänzlich  verschwunden,  wie z.f!. tlirschberg
bei Wenns  und  Auenstein  am Eingange  des
Ötztales.  Es gibt  aber  auch  einen  Sonderfall,

wo zwar noch ein Rumpfturm besteht, 4pch
Anlage  und  Name  so abgekommen  sind,  daß
sich nicht  einmal  die Einheimischen  mehr
daran  erinnern.  tlier  handelt  essich  um die
kleine  BurgCasteltatzu  Obsaurs  in der  heu-,
tigen  Ciemeinde  Schönwies.  Auch  nicht  den
tüchtigen  Topographen  Beda Weber (1837)
und  Jakob  Staffler  (1841),  noch  den späteren

tIistorikern  Dr. OttoStolz  undJosefWeingart-

ner war dieser  Ansitz  namentlich  bekannt.
Auf  den genannte  Burgnamen  istder  Landes-

archivar  Dr. Werner  Köner  1978  bei Beartiei-
tungder  ältesten  UrbaredesStiftesStamsge-

stoßen.  Er hat.dasObjektzwar  im Gerichtsbe-
zirk  Landeck  vermutet;  doch  einen  verbürg-
ten  Standort  nicht  feststellen  können.  I'lun  ist

des Rätsels  Lösung  dem  Verfasser  dieses  Bei-
trages  durch  weitere  Archivforschungen  ge-

lungen. In einem anderen Urbarbuch desl
Oberkellera'mtes  Stams  wurde  nämlich  unter
den  Zehentabgaben  von  Saurs  auch  die Veste

(,asteltat  im Zeitraum  von  1287-1494

mehrmals  erwähnt.  Der sorgfältige  Stamser
Chronist  P. Wolfgang  Lebersorg  (1591-1646)

hat zu diesem  Burgnamen  ergänzend  ver-
merkt:  +Jetzt  im föch  genannt;.

r'lachdem die Rodungsmulde  unterhalb  des
ObsaurerTurmes,  wo die KircheSt.  Vigil  samt

Friedhof und mehreren Bauernhöfen lie@e;n,
heute  noch  iiim föchii  genannt  wird,  kommt

nur diese Örtlichkeit als Platz des ein@tigen
Casteltat  in Frage. pie romanische  Bezeich-

nung und der verhältnismäßig kleine  Grund-
riß  der  ßurganlage  deuten  aufihr  hohes  Alter
hin,  so wie auch  die umliegenden  tlochflä-

chenundderZammerbergaufeinesehr  frühe

BesiedIungschließenIassen. Für4ieNamens-
.deutung  könnte  die lateinische  Zusammen-
sejzung  i+castellum  (dono)  datum  =  die als
Schenkunggegebene  Burgii  einen  passenden
Sinn  erbringen,  doch  es sind  auch  andere  Er-
klärungen  hiezu  rnöglich.  Somit  dürfte  Ca-
steltat  schon  im föufe  des 12.  Jahrhunderts

gleich  den l'lachbarvesten  Landeck  und  Bide-
negg  im Auftrage  der Grafschaft  erbaut  und

einem Ministeria)en als bescheidener  tIerren-
sitz übergeben  worden  sein. Der östlich  der

Vigilkirchlein  und  iiRÖnüerturmii  in Obsaurs.

Burg durch eine Felsenschliicht herabflieJ3e
de Rissel- oder Markbach bildete von a1te

her die r'laturgrenze zwischen den Cierichte

Imst und Landeck. In diesem Ciebietsal

schnitt  war Casteltat über 1'V2 Jahrhunderl

-die einzige Bergfestung oberhalb  der am lii
ken {nnufer frequentierten Verkehrs- un

tlandelsstraJ!ie. Deru'r die Kronburg ist eri
später im Jahre 1380 von Ilans  von Starkei

berg aufdem bewaldeten Felskegel unterhal
Zams anstelle öden M,auerwerks erbaut wo

den, das vorherCirkaere oder Cirgge  benanr
war. Im Mittelalter war die Thlebene  noch  wt

nig besiedelt und streckenweise von Vermi

rungen, Sumpfwiesen und lön-Auen  bt
deckt. Von dem überden Mischwald  ragende

Turm zu Obsaurs aus konnten die lnsasse
, das nördlich gegenüberliegende Ciebiet von

Cischnallenhot' bis Starkenbach bei klare

Sicht beobachten, insbesonder die Fahr- uni

Fußwege. Die wichtigsten Weg- und Straßen
züge, die zur Burg ein€ Verbindung  herstell
ten, hatten folgenden Verlauf:
a) von Osten  her

Milser Cistoag - Mils/Larsennbach - Saure

tlolzbrücke überden Inn (1935 abgebrochen

- Untersaurs - Ried - Obsaurs - 'Falterschein
Zammerberg2 Zams;
b) von Westen her

Zams/lnnbrücke  - Lötz - Steingraben - Star
kenbach - Starkenbach-Brücke - Winter
brücke über den Inn (1940  abgebrochen)

t'löfle - t'loh)weg - Steinmauer - Obsaurs.
c) dir  südseit'ige tlöhenweg a
Imsterau - Imsterberg - Vorder- und tlinter
spadegg - ßettlersteig - Sturma - Obsaurs.
(Vgl. I'lorbert Mantl, Schlern  Bd. 247,  S 44 fl.

- Hans Thöni, Wege ins Tiroler  Oberland,  Il.)

Am  linken  Innuferschied  der aus dem  nörd-

lichen  Seitental  fließende  Larsenn45ach  das

einstige  Straßendorf  Mtls  von den Weilern
Cirießhaus  und Larsenn und war zugleich

Grenze  der Gerichte  föndeck  und Imst.  Die

von hier steil ansteigende  FahrstraJ>e nach
Imst  erforderte  bei schwer  beladenen  Fuhr-
werken  zusätzlichen  Vorspann.  Von zwei Mil

ser Ciasthöfen  wurden  den Transporten  ätän-
digZugpferdeund  Knechteim  föhndienstzur

Verfügung  gestellt.  Der Chtonist  der Diözese
ßrixenCi.  Tinkhaffser  (Ill,  487)  bemerkt  über

die im Jahre  1857  abgebrochene  Kirche  zu

Mils, daß der besonders  massiv gebaute
Kirchturm  in alter  Zeit ein befestigter  Wart-

turmgewesenseinkönnte.  {mAltbestanddes

Dorfes  fällt  auch ein tlaus  mit  turmartigem

Vorbau  auf,  das früher  vielleicht  als Wachtpo-

sten oder Mautstelle  eine wichtige  Bestim-

mung.hatte.  Wenn seitens  durchziehender

Leute  Ciefahr  oder  Übergriffe  drohten,  konnte

de;r Dorfmeister  von hier  aus von dergegenü-
berliegenden  Burg  Casteltat  durch  üblicheSi-

gnale  Wehrhilfe  anfordern.  Berittene  Söldner
konnten  dann  zum Streifen-  oder  Cieleitdienst

auf  die Landstraße  geschickt  werden,  deren
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zahlung  aus den verschiedenartigen  Ver- . ge Cirundherrschaft des Stiftes Stams gele-
hrseinnahmen  bedeckt  wurde. Uberdies  ' gentlich einer Renovierung die Anbringung
and aufder  E!ühelhöhe  vor Imst  der ehema-  dieser  sichtbaren Stifter-Erinnerungen emp-
,e Cialgen als ernste  Warnung  rür alle Wege- fohlen.

l'eroderRoßd'ebea  '  ZurCieschichtevonCasteltatlieferndieStifts-

m der ursprünglichen  Burganlage  zu Ob- "  . a:'? " urbare  von Stams interessante  Nachrichten.

ursistnurmehrderaufderäußerstenSpit-  ,k'  UrsprüngIichmußdieseF5urgsamtdemMei-
einer vorspringenden  Felsenschulter  ste- a erhof,  einigen  Gülthöfen,  Äckern, Wiesen und

:nde Turm  als Restbestand vorhanden.  Wäldern  ein freies  figen  edler  tlerren  gewe-

»enso  ein sich südlich  gegen  die Kirche  hin-  sen sein. Doch am 28. Dezember  1287  über-

iziehendes  Mauerstück.  Der wa1dbestande-  gab  Gerwerch  von Castelthat  mangels

: Hügel selbst wird im Volksmunde  als Leibeserben  den »Meyer Theil des tlofs da-

iurSChlii  bezeichnet.  Dieser  Flurname  selbsii und alle seine liegenden  und fahrenden

immt  auch in Landeck-Perfuchs  und nörd-  Güter im Stiftsbrief  dem Kloster  Stams  für

:h von Zams (BurschIA5öde1e) vor. Wegen so seine Begräbnisstätte  im genannten  Oottes-

:rschiedenartiger  Lage kann das Wort kaum  haus. Von diesem Zeitpunkt  an gingen  die

in iASurgsta1l abgeleitet  werden, wie man  s BurgsamtGutskomplexalsStiftslehengegen

sher angenommen  hat. Eher wäre an sol- Natural- und Cieldzinse an eine Reihe ver-

ier Stelle an einen von Ciebüsch umstande-  schiedener  }nhaber  über. Diese Jahresabga-

:n Jagdstand  (»Pirsche«) zu denken,  wo der  a ben waren zu festgesetzten  Kalenderzeiten

rmbrustschützeäsendesWiIdleichterlegen  a (Lichtmeß,0stern,Martini,Weihnachten)an

innte.  Der viereckige:  zum Teil aus Tuffstei-  » den Zammer  Kasten abzuliefern.

:n gebaute  Turm besitzt  auffallend  dicke  1289  zinst  Oswald  von Casteltat  6 Mark,

auern,  deren Ostseite  zwei hohe; und weite  1294  vom Meierhof  25 Scheffel Cierste und

:hießscharten  aufweist. Als ßergfried  warer von der Wiese 12 Schot FSutter,
nst sicherlich  um mehrere  Meter höher  als 1306  ebenso 25 Sch. Gerste, 6 Sch. ßutter

:uteundmitrechteckigenZinnenversehen.  Der'rmvonsüdWeslen und6PfundOe1dzins,  '

ieseBauteilesind1ängstdurchVerwitterung  geshängtnocheinTafelbiIdausdem17.Jhd.,  1312vonCasteItatwerden6Sch.Butterund

id gewaltsamer  Zerstörung  herabgebro-  dasdiedreiJungfraueninreichenGewändern  lOPfundbernereingehoben,dochdie27Sch.

ien und liegen nun unter  Bodenschutt  pnd  und mit  goldenen  Kronen  geschmückt  dar-  Cierste werden auf 22 Scheffe1 wegen Ernte-

rasrasen verborgen.  Aus diesem Umstand  stellt.  Betreffs,dieses  religiösen  Kultes, der  rückgangs  ermäßigt,

:langt  man  gegenwärtig  durch  das auch andernorts gebräuchlich  war, muß auf  1318  zinst  in Casteltat  NikolausStöchs  24
undbogen-Portal  fast ebenerdig  ins Turm-  die einschlägige  Literatur  verwiesen  werden.  Pfundberner,  27 Sch. Gerste, 6 Sch. Butter

nere, während  früher  ein tIolzgang  dazu  Wer die eigentlichen  Stifter  der Obsaurer  Kir-  un?l die halbe Obsternte  vom Baumgarten.

nporführte,  Da der  Rumpfturm  seinen  che waren, ist bisher  unbekannt  geblieben.  Wegenf,rnterückgangswirdihmderGersten-

ehrbestimmtenZweckverlorenhatte,wur-  DerßeginndesKirchenbauesgehtauseinem  zehent auf 18 Scheffel, der Geldzins um 5

2 er später durch einen t}olzaufbau  mit  Ablaßbrief  vom 3.8.1452  des Bischofs  Niko-  Pfund ermäßigt.
:»itzdacherhöhtundalsOlocRenstuhlfürdie  laus von Cusa in Brixen hervor  (Pfarrarchiv  1336  zinst  der Obgenannte  24 Pfundberner.

nterhalb  liegende  Kirche St. Vigil verwen-  Schönwies).  Als Kirchenpatron  wurde der  1345  fleinrich  Stuchs  von Stanz schließt
:t.  Die darin  hängende  Ci1ocke trägt  die Auf-  Stadtheilige  von Trient  St. Vigil  gewählt,  ein  einen Kaufbrief  für  ein tlaus  samt  tlof,  Acker,

:hrift des Gießers »ßartlme Köttelath, im Oberinntal seltener ('lame. Zwei weitere Wiesen und Garten zu Zams ab wegen des Ho-
547ii.  Im nahen Umkreis  deS Turmes  muß  Ablaßbriefe  VOm Jahr  1457  und 1500  beWei- feS Zu Casteltat,  wofür  er 12 Pfundberner  Zin-

hneZweifeleinkleinerWohntrakt(PaIas)mit  senbereitsdasßestehendiesert5ergkirche.  sensoll.

ubautengestandensein,dervoneinerRing-  f,rstum200JahrespäterwurdeimThlezuUn-  1373schIießtderSohndesObigen(neinrich
iauer mit Torturm  umschlossen  war. Als  tersaurs  (Schönwies)  nach langen  kirchlichen  Stuchs,  mit  dem Stifte  Stams eingn Vertrag

iesesCasteltatnachAbsterbenseineradeli-  Schwierigkeiten  die Pfarrkirche  St. Michael  wegenCasteltatab,fürdessenSichersteIlung

en Besitzer  ins Eigenium  des Stiftes  Stams  erbaut.  Diese ßauperiode  zog sich von der  er verschiedene  Güterzu  Stanz  als Widerlage
bergegangen  war, geriet  die Burg immer  Grundsteinlegung  im Jahre  1681 bis zur Ein-  unterstellt.  a
iehr  in Verfall. I'Iur der im föch  1iegende Mei- weihung  am 18. Oktober  1688  hin. Doch die  l449  schließj  Stoffel  Ruez  von fließ  einen
rhof, der vordem  für die Naturalversorgung  Obsaurer  Kirche wurde noch lange Zeit als ReversumdasGutzuCasteltat,woffü:erjähr-

er Burgsassen  und deren Pferde verpflichtet  Wallfahrtsort  von der Bevölkerung  aus nah  lich 12 Pfundberner  zinst  und mit  seinem  Cie-

'ar, verblieb  weiterhin  in guter  Instandhal-  undfernbesucht,diedortRegenoderKinder-  spanneine  Mostfahrt  zu leisten  hat.

yng. Der größte  Teil der Burganlage  wurde  segen im Sinne der Patrozinien  erbaten. 1494übernimmtCasparTamerlemitRevers

begneSktreaigneenfüurnddiewE'rebgaeuWuÖnhgndlecrhOdWeauberehraKuierI DaßdieganzeCiegendvonTurmundKirche dneasrzGiun'stzuunCdase'ienl'fhuah'rwWeorfküraenrdli2ePEftusnchdbuemr
heundeinigertläuserundStällewiederver-  zuObsaursaufeinerfeudalenVergangenheit  Weinzuleisterihat.DerGenanntebesaßauch

iendet.  Zu Casteltat  gehörten  ferng  ein gro-  beruht,  beweisen einige Malereien im dorti-  in Fließ einen Hof mit  Äckern und Wiesen.
erObstgartenundzahlreicheÄckerundWie-  genKirchenbereich.RechtsnebendemPortal

:n auf der nahen tIochfläche,  wahrschein-  unter  dem Vordach ist noch ein sehr verdun-  Sow"eit sind f"lamen, Daten und Abgaben  in

ch auch  die föchmühle  am Risselbach.  In äl- keltes Adelswappen  erkennbar. Im Innen-  den alten tlandschriften  vermerkt,  die das

:sterZeitdürfteanStelIederbesagtenKir-  schiffweisteiiieFie»kuiiiaIeieiausderMitte  DunkelumdenObsaurerTurmetwaserheIlen

he eine kleine  tIauskapelle  gestanden  sein,  des 17. Jh. durch zwei Männergestalten  auf  können.  Mit dem Beginne des 16. Jahrhun-

iederVerehrungderdreihl.JungfrauenAm-  alte:Traditionenhin:Manerblicktrechtseinen  dertsistderSchIoßnameCasteltatbereitsim
ett, Guerbett  und Wilbeti  geweiht  war. In schwaiz  gekleideten  Ritter  mit  federhut,  ro- Sprach-undAmtsgebrauchsoabgekommen,

eren I'lähe soll eine sprudelnde  Quelle, um-  ter feldbinde  und Degen, links davon einen  daß er fortan  in keiner schriftlichen  Quelle
chattet  von einer uralten  f,sche, gewesen  schlicht  gekleideten  Bauersmann  mit  Hirten-  mehr  erwähnt  wird. Auch die für  den betref-

ein. Oberhalb  des heutigen  Kircheneingan-  stab. Wahrscheinlich  hat die früher  zuständi-  fenden  t}of  in Obsaurs  weiterlaufenden

iemeindeblatt  20.11.87



Grundzinsen än 5tift Stams sind durch die »Griaß di!« - ßuchausstellung. Samstag, 15 b'S 18 uh'Sonntag,  9 bis 12 Uhr, 14 bis 18 Uhr.  's'taatlich angeordnete Grundentlastung in tlelga Leiseder-Moser bringt eigene Lieder Auf  [uren  8esuch  freut  si0ch da.den Jahren 1849/50 durch entsprechende undGedichtezumMit-undriachdenken,zum Bu,,cherel,tea,  .
Ablöse  aufgehoben  worden.. . . .. . Mit- und t'lachfühlen,  zum Mit- und rlachklin-Dieser  kurze  historische  Ruckblick  kann
nicht  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben,  gen'aSSe' Or" J"lendhe'm KaPPL Z,eit:50H4i,)q,  22,11,1987  pl'll  l4 (J0r, [i(  dabet  iiWjrmÜSSen unSeren :/eflder VerafitWOr-doch vermag er tleimatfreunden tlinweise' sind 5pie1musikgruppen  der  tlauptschule  (ung(5,)a5 WaSgeSCH/-,(,(Iun5(5r,1a.und Ansporn Zu weiteren Forschungen im Kappl  ' WaS unterbleibt, auS der öffentliChenm'kfleren Ober'nn'a' Zu gebe' Auf d'esem Obige  1/eranstalturig  findet  im Rahmen  einer  Nand jn dje ejgenen fjände ZLjrÜCk-Wege könnten noch weitere, aufschlußreiche 8uchausste11ung  statt,  in der eine Auswahl  nehme,l,Zu5ammenhängem"den"achbaror'enge' vonBüchernausaIlen8ereichenundfürjedes

 ErjChKäSfnerwonnenWerde' AItervorgesteIItwerden. /
ZUMDAZWl5Crf[,r=lSTREUf,r'l  ' . , ,

Bauernmarkt in der Maisen5asse



flmar  Peintner:

Zeichnungen  und  Radieningen

usstellung  in der  Galerie  der  Sparkasse  Imst  vom 9. Nove'mber  bis 7. Dezember

»ielzeughase,  zwei  große  Puppen  und  ichii,  Bleistift,  Aquarell  1987,  Elmar  Peintner.

Berechtigung  in der zeitgenössischen  Kunst

ilmar  Peintner,  den man sicher  zu jenen  Ti- findet die iiaugentäuschendeii  Darstellung

ler Künstlern  zählen muß, die es geschafft  durch  ihre inhaltliche  Rechtfertigung.  In den
iben, internationale  Bedeutung  zii erlan-  Puppenbildern  verknüpft  Peintner  die Reali-

n, stellt  in der Sparkasse  Imst  aus. Die Aus-  tätsebene  des Erwachsenen  mit  jener  des

:llung  umf'aßt Druckgraphik  und coloiierte  Kindes. f,r sieht  die Puppen mit  den /'fugen

ichnungen  von 1974 bis 1987. Beginnend  seineskleinenSohnesLukas.DiePuppenwer-
it den bekannten  Radierungen,  in denen  den dadurch  aus der )eblosigkeit  der Ding-

mmen und in einen neuen

mit  der l'latur  und der Ver-

ellt  -  sie werden zu Lebewe-

der PerspektivÖ des Kindes

sohne sind. Cianz mühelos

von der Welt des Erwachse-

i Kindes nichterfolgen,  tren-

vermitteln  Unsicherheit,

nsätzlichkeit  der Realitäten

i. Den zweiten  Schwerpunkt

+ildet der 1987 entstandenea

'achenii,  ein Dialog  zwischen

von Menschenhand  bearbei-

<ompositionelle  Anordnung

ente entspricht  der inhaltli-

nien durchkreuzen,  schrän-

i in Form -  die l'latur  ver-

ieits durch Wucherung  zur

nd und Oreis zu einer Person verschmolzen  welt herausgenoi

id, spannt  sich der Bogen über felszeich-  Zusammenhang

ingen,Porträts,'StiIIeben,greiftinden»Cie-  gänglichkeitgest

nsprachenii  die Umweltproblematik  auf  sen, was sie, auS

id endet  bei den intimeren  Puppenbilderri,  gesehen, zweifeli

n neuesten  Arbeiten  Peintners.  kann der Wechsel

= kleine Retrospektive  zeigt Bilder aus nenindieWeltdes

tem Schaffenszeitraum  von 13 Jahren, in nende  Barrieren

m Peintner  sich nicht  nur um Inhalte,  son-  sich in der Gegei

rnauchumformaIeOestaltungimmerwie-  zurechtzufinden

r neu bemüht.  der Ausstellung  t

denPuppenbiIderngeIingtihmdieWieder-  ZyklusiiGegenspi

be des Stofflichen  vortrefflich.  Bildete das unberührter  und

»mpe I"oeil über Jahrhunderte  hinweg  eine  teter l'latur. Die l

tSelbstzweck,derim20.Jhd.aIsüberhoIt  vegetabilerElem

It, so wird es hier neu belebt und in einen  chen Aussage. Li

rchaus zeitgemäßen  Zusammenhang  ge- ' ken ein, zwinger
:llt. Die tlerausfoiderung  des Könnens  bil-  sucht  sich ihrers

tdabeinachwievoreineKompenente,ihre  Wehrzusetzen.

.%
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Peintner zeichfüt  seine iiCiegensprachenii

auf altem Kanzleipapier,  das bereits Linien

aufweist  und erweitert  das Thema damit  um

den Ciesichtspunkt  der vom Menschen ge-

schaffenen  Begrünung  in gesteckten
Grenzen.

Immer  wieder beschäftigt  den Künstler  das

Spannungsverhältnis  von Gegensatzpaaren.

In den Stilleben  stellt  er der lebendigen,  ge-

wachsenen I'latur die kalten Geaenstände

(dis) Zur  EröffnÜng  der  letzten  ller-

Ausstellung  im heurigen  Jahr lädt Wolfgang

Alscher  allÖ Interessierten  am Freitag, den

20. Novemtier  1987 um 19 Uhr recht  herzlich

in die Räume tlerzog-Friedrich-Straße  1l  ein.
Christian  C. Haider, Jahrgang  1959,  lebt  seit

5 Jahren  als freischaffender  Künstler  in Inns-

bruck.  Seine letzte Ausstellung  »Menschen-

studienii,  während eines Philippinenaufent-

haltes  entstanden,  wurde  in der Kleinen  Ciale-
rie in Innsbruck  gezeigt.

In föndeck  zeigt tlaider  in jüngster  Zeit ent-

standene  Bewegungsstudien,  die bis zum 18.
Dezember  zu sehen sein werden.

Druck:  i+Bewegungsstudieii  von Christian
C. ffaider
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»»Die  Chance  des  Gewissens«

Vom Allmachts-  und Orößenwahn  des Menschen

Eine regionale  (Wochen-)Zeitung  mit  dem
Anspruch,  tatsächlich  gelesen  zu werden  -
und das Gemeindeblatt  wurde  inzwischen
von meist  intelligenten  Leuten  iiwiederii  ent-
deckt  -  muß  sich mit  seinen  lnhalten,  die
nicht  blanke  Aktualität  befördern,  immer
wieder  aufs neue rechtfertigen.  Die +A51ätter

wider  die VergeßliChkeitii  haben  darüber  hin-
aus vielen  ihre  Absicht  zu erläutern:  Den Alte-
ren, die fragen,  warum  man Vergangenes
nichtendlich  aufsich  tieruhen  lasse; dieJün-
geren,  die meinen,  das alles gehe  sie nichts
mehr  an. Brisante  Ciründe sprechen  für  die
Unabdingbarkeit  von t,rinnungs-  und Auf-
räumarbeiten  im moralisch-geistigen  Trüm-
merfeld  unserer  nahen Vergangenheit.  Im
Anschluß  an die beeindruckende  Lebensar-
beit  eines überaus  wichtigen  und sympathi-
ichen  Mannes,  des früheren  deutschen  Psy-
choanalytikers  tlorst-[berhard  Richter  skiz-
ziere ich einen  ganz entscheidenden:

keitserziehung  in den Söhneii  der Soldaten-
väter  -  können  wir  sie nicht  einfach  auf  sich
beruhen  lassen.

Die aus immer  noch vorhandener  Glut  im
letzten  Jahr  rund  um  dieWahl  des österreichi-
schen  ßundespräsidenten  neuauflodernde
Faschismus-Debatte  war wie der ifüeuaus-
bruch  eines  alten  Fiebers:  Im Entzündungs-

prozeß,  )ebt die noch nicht  überwundene
Krankheitwiederauf«.  BedrückendeSympto-
me, sind u.a. der neue Antisemitismus,  der
Ruf nach +iVergasungii Andersdenkender  -
der Schauspieler  D. Schönherr,  mit  f,rnesto
Cardenal  für  i'licaragua  unterwegs,  erzählte
davon -  das würdelose  Gerangel  unserer
Ciroßparteien  im Burgenland  um Koalitions-
partner,  w,ie tl.P Dürr, der jahrelang  die
»Auschwitzlüge«  ver,breiten  durfte  und der
Österreich  die i+SchweinerepubIikii  nennt.

Preiswerte  Geschenke

öl. 05442-2545

Mit  beginnender  rleuzeit  glaubte  der
Mensch »sich  als Erbe Gottes  befähigt,  die
Kausalität  in eigene  Regie zu übernehmenii.
Als  Konsequenz  solchen  »CiotteskompIexesii,

immer  größer  nämlich,  stärker und mächti-
ger zu werden,  diente  ein wachsender  Auf-
wand  an Wissenschaft  und technischem  Fort-

:hritt  letztendlich  nur dem verzweifelten
Versuch,  den i+einzigen,  unwider1egbaren  Ge-
genbeweis  gegen  den Allmachts-  und Unend-

lichkeitsanspruch«, den Tod, zu beseitigen.
Schließlich  Hat uns die Verleugnung  unserer
+i5terb1ichkeit«  eine sehr beschädigte l'latur
und ein +iapokalyptisches  Vernichtungspo-
tentialii  eingebracht,  das jeden  einzelnen  Er-
denbewohner  mit  vielfachem  iiOverkillii  be-
droht.  So wie wir wieder  miteinander  lernen
müssen;  unseren  eigenen  Tod anzunehmen,
denjederin  sich hatii (Rilke),  kommt  zugleich
ein anderes,  zentrales  Thema  diesesJahrhun-
derts  ins Visier:  iider Tod als Gewalt,  die Tö-
tung  des +iBösenii aus abgewehrtem  Selbst-
haß und aus Allmachts-  und Größenwahn.

Vernichtung  von Leben aus der Illusion,  die
Rasse oder  gar  die Gattung  durch  die Elimi-
rtierung  von »Unwertenii  schützcn  oder  erhö-
hen zu müssenii.  Weil wir  alle,  Alte  und  Junge
aus dieser  Zeit kommen,  -  wie tief  stecken
zj5. die Spuren  der faschistischen  Männlich-

firinnernjedochlehrtVorbeugen: DieDispo-
sition  zu dieser  tückischen  Krakheit  lauert

auch in jenen, die sich auf ie  Onade der spä-
ten Cieburt  berufen.  iilhre  Anfälligkeit  ist  grö-
ßer  als sie ahnen.  I'lur  wenn  sie an Hand der
Geschichte  genau  zu durchschauen  lernen,
welche  Konsequenzen  potentiell  in gewissen
verführerischen,  politischen  tleilsideen
stecken,  werden  sie gegen  den Ausbruch  des
Übels, das sich heute  zum Teil hinter  anderer
Begrifjsverkleidung  verbirgt,  eher  gefeit
Selnit,

Den i+Blättern  widerdasVergessenii  in diesgr
Zeitung  geht  es also zuerst  einma1 darlxm,
+iverdrängte  Tatsachen  überhaupt wieder  in
Augenschein  zu nehmenii:  Wie, wann  ist un-
sere Ciemeinde  damals  nationalsozialistisch
geworden?Wiewardasvor  1938,wieimMärz
1938?  Wie hat  sich  das Leben im Alltag  abge-
spielt?  Wo gab es Widerstand?  Was haben  die
Väter  als Soldaten  gemacht?  (Vor kurzem
spr3ch  ein Eiürgermeister im ßezirk  aiTsAnlaß
einer  Ehrung  von diesen  Jahren  als +ider Zeit
der  Weltrevolutionii  und vom »Dienst,  zu dem
das Vaterland  riefii,  als von den Kriegsjahren
im Lebenslauf  des Geehrten  die Rede warl)  In
melcher  Weise waren  die Frauen  und  Mütter  in
all dies verwickelt?'  Stimmt  es, daß gerade
frauen  auch  bei uns begeisterte  tlitler-fans

tlorst-tberhard  Richter

waren?  Wie war  das beim iiUmbruchii
1945?  Was ist  unterdenTeppich  gekehrt  wor-
den,  yas  aufgeräumt?  Was ist in unserer  Ge-
meinde  (z.a  in 'Lnndeck)  mit  dem  gesamten
Archivmaterial  passiert?  Wer hat hier und
warum  +ireinen Tischii  gemacht?  Welche  Tra-
ditione:n  pflegen  wir heute,  welcher  Helden
gedenken  wir  öffentlich:  der  Krieger  öder  der
Widerstandskämpfer  und Verfolgungsopfer?
Wo in föndeck  erinnert  irgend  etwas  an den
mutigen  Pfarrer  Zotz,  oder  wo in der  Ciemein-
de Ried gibt  €s wenigstens  eine Oedenktafel
an den Forstmeister  Viktor  Czerny, der noch
in den letzten  Kriegstagen,  weil  er dem ruch-
losenSpukundsinnlosevZerstörungein  Ende
machen  wollte,  meuchlingsermordet  wurde?
t}orst-t,berhard  Richter,  einer  der führenden
»ÄrztefürdenFrieden«,derimmerwiederein-

dringlich  rät,  die i+Arpeit  an der f,rinnerungii
nichtzuvernach1ässigen,  hatselbstein  iiErin-
nerungsbuchii  (»Die Chance  des Gewissensii,
tlamburg  1986)  geschrieben,  in dem  er rück-
blickend  fragt  nach den Beziehungen  zwi-
schen  seiner  ßiographie  und seinen  Interes-
sen als Forscher,  als Therapeut  und als poli-
tisch  engagierter  lntellektueller.  Was hateine
Kindheit  »im völkischen  Staatii,  die Ausbil-
dungzumdeutschenSoIdatin  iiderWerkstatt
der Entmündigungii,  die Erfahrungen  und
das t,ntsetzen  des Achtzehnjährigen  als Bae-
satzungssoldat in Rußland  angesichts des
angerichteten,  fürchterlichen  Elends  der
Menschen  dieses  föndes  in ihm  bewirkt?  Das
Buch  zeigt  auf,  daß alles weitere,  sein Kampf
um eine iisanfte  Medizinii,  die gesellschaftli-
che Solidaridät  mit  psychisch  Kranken  und
anderen  Minderheiten  und die Überwindung
des tödlichen  Bedrohungsdenkens  nichts  an-
deres  als ein Versuch  ist,  seine  Brinnerungen
konstruktiv  zu verarbeiten.  '
Wir geben  hier  einen  kurzen  Ausschnitt  aus
diesem  )Such über  die Erlebnisse  tI.-E. Rich-
ters  bei Kriegsende  in Tirol  wieder:

T.R.
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Proporz  zwischen  weiblichen  und männli-

POLITlKfR  VOR ORT

Das  »»verlorene  fi«« des  Kolumbus«  oder:
chen  Abgeordneten  zu schaffen,  obwohlgera-

Dr. Walker Geyer, Osteneichs fleiJSigste' "%",ÜiJiibLbi  lll  Landeck de sie wissen (müßten), daJ3 iiunsere gesel1-
Von Rtchard  Triendl  schaftliche Lebensformen zu vermenschli-

chen,  heißt,  sie zu verweiblichen,  d.h. +istär-

WenigeMonatevorseinemTodimSeptem- dürfte.ii keranWe'b"enWerfenauSzu"hfen"('a-'
»er 1983  hielt  friedrich  tleer,  +iÖsterreichs  Friedrich  tleer: »Die Grünen  also:  grün  bedeu-  R'Chfe' Und S'e br'ngen auf 'hre usfen ähn-

lich  gehäuft  wie andere  Parteien  Kandidaten,

:inziger Intellektueller von Weltgeltungii in tet doch wohl: auf das Land bezogen, auf die von Berufs  wegen  Beamten  sind,  und als

fen letzten zwei Jahrzehnten, die +iGrünerui Landes-Schutz,I'Iatur-Schutz,aIsoauchMen- solcheeineIangeZeitderf,inschuIunginwei-

ür+ieinehistorischeNotwendigkeitii,...»gera- schenschutz,aufdieösterreichischenLande sungsgebundenes,  subventioniertes  Leben

)einÖsterreichiiiDamalsreagiertendiePoIiti- bezogen,dieverbaut,versaut,vergiftetwer- hintersichhaben.Sie,dieGrünen,verlieren

ter der Ciroßparteien bei uns ähnlich wie zu- den, in Wald und Moor, in Strom und Bach, in siSh im parlamentarischen  Kleinkram  der

:rstjeneinderBundesrepublik:WeiIdieOrü- Zersiedelung der Landschaft, in terroristi- Ausschußarbeit,indersiedurchakritiischen

ienaut'keinengemeinsamen('Iennerzubrin- scher Zerstörung unserer Alpen, der neißundVieIPhantasieimmerWiederAnstö

)ensindii7weIchprophetischesWortvonF. Ciletscher-Regionen,inZerstörungderSeen, ßegeben.(SofragteW.GeyerimVerkehrsaus-

leer -  galt die Devise: i+Nur nicht ernst neh- vom l'leusiedler See bis zum ßodensee.ii schuß  nicht  nur nach dem Konzept  )l,eue
nenl  Bis sie hier  wie dort  eines  Besseren  be-

ehrtwurden.Inzwischen,nachdreiweniger-  , VomKampfderZwerge Bahnii,erfragteauch,warumesdasneueUm-
weltticket  nur  für  Personen  gibt,  und nicht

olgre'henWahlgängen'nsalZburg"mBur- VonderI'lotwendigkeitderSelbstbehauptung  auchfürdenOüterverkehr).Abersiehabenes

lenland und 'n W'en' Ze'g' s'h W'eder d'e ur- der Grünen  waren bisher  viele überzeugt  in  bislang  nicht  geschafft,  ihre Anliegen  wirk-

iprüngliche Geringschätzung. Was von den Österreich. Der Vertrauensvorschuß  war im-  lich der breiten österreichischen  Öffentlich-

SÜrge"n'f'a'en 'n- und außerha'b des Parla- mens  und die,Cieduld  des Publikums  ange-  keit  bekannt  zu machen,  u.a. sicher  auch,

nenksproduZ'er'w'd"'daVonschne'dens'Ch sichts  endloser  GeburtsWehen  und -streite  weil sie von den Staatsmedien,  dem »unab-

"e Par'e'en so"e' ab' dh so Wen'g w'e mÖg- bewundernswert:  Denn unsere  herkömmli-  hängigenii  ORF notorisch  totgeschwiegen

'h' "omöopa'!sc" dos'er" daß s'e We"er- che Demokratie  leidet  nun einmal  unter  werden,esseidenn,sieliegensichwiederein-

nachen kÖnnen' W'e "ts"e" (oa Nenn'ng' einem»strukturellenDefiziiii:Sieneigtdazu,  maIindenHaaren.DarandeIektierensichvie-
Jnd Parteien und Behörden  haben inzwi-

ichenauchg.elernt, mitihnlenZulebeI1und  dmielttGeeIbsaerIIksec.IhtauftndpoDIil.trieskcthhezulteSnlntedigInneInh,UznuJ OI.el,ulnnsdFmeuaenrchlnedsecmhüstl.teenz.nBochmwiletVdelregsnPüOgeInn
"e läsk'gen Besefzer und DemonStr'erer ge- gunsten  purer  Repräsentation  suspendiert,  Salzburg  und  Wien  -  Ciegenkandidaturen  der
tonnt  auszutricksen:  .

)avon erzählte kürzlich österreichsl,neißig - JPoaIhitriekm»glteheltnzewmarKvroemuzcVhoelkneaauufsdiie-masltleimvmier Sscphlirti.tretrepnamrteoigViiGchÖ mmaitchUennterstützungsunter-
iterAbgeordneteriipr.WalterGeyer,zuCiast zettelwirdabe,On,lApparaten,FunktiO Vonden,,Lee,a.,menjm

n föndeck, nüchtern und ohne Illusionen, nären und charismatischen Topstars ge- Großlel0b  der  o,,VP.loch auch ohne »Selbstmitleid und Resigna- machtl(;  die,'wie  ü. I'lenning  einmal  sagte,

'on"a M" ungeheurem AufWand Werden Be- +iweder Leben noch  Überleben  der Menschen

roffeneeinseitiginformiertundGrundeigen- imSinnhabenlsOndernihre,,MaChtund,3ber  Den Kampf um die vielen Unzufriedenen im
ümer mit überhöhten Grundstückspreisen machtii.  Solch  entmündigender  Realität  Oe- bürgerlichen Lager scheinen die Grünen un-
leködert, um schließlich alle möglichen Geg- gengewichte  zu setzen,  zogen die ,,grünen  ter dem populistischen Trommelfeuer der

Ritteriiaus.  DochnichteinmaIinihrereige-  t1aiderparteisichtlichzuverlieren.DerenMiß-
mut wird genährt  iidurch die  unsichere,

nen "Par"' gelangen d'e "Alfernaffüen": 'm schwäcfüiche,  sich in inneren  Querelen  ver-

erstenAnlaufverfingensiesichindenVersu- zehrende  tlaltung  von ÖVP-Politikern,  seit
chungen  des  stinknormalen  (Parteien)-

Alltags,  dem kleinlichen  Kampf  um Listen-  keine Schutzmantelmadonna a la Figl, a la
Raab, sie überdeckt,  überdacht,  sichertii.  Das

plä'ze' Fos'en und garan"erfen E'nfluß" m- schrieb  schon  1983  Friedrich  tleer, der da-

mernochmitdemAnspruchundunschuIdi- maIshoffte,die»täglichwachsendenLeerräu-

gen Augenaufsch'ag' "ganz anders" W'e al'e me, die Kavernen  im Großleib  der ÖVP schaf-
anderen  zu sein.  Doch  iider  KampfderZwerge

untereinander  ist  wirklich  nicht  abendfüllenrl  fen Chancen für "grüne' politische Men-
genugii,  meint  der  erste  Grün-Politiker  Öste

reichs,  Hert'eri+fux  in seiner  neuesten  BAST1

Geschichte,  »vor allem,  wenn  die Riesen  di

neben  stehen  und sich die tlände  reiben.ii

-  schen«.  Solche  Erwartungen  vom Auswan-
r-
,  dern der ESürger aus ihren Großparteien

knüpft  an den  Traum  des frühen  Liberalismus

l- von der iiklassenlosen  Bürgergesellschaft«,

nachdem  der  Klassenkampfum  die Macht  als

Abfallprodukt  keinesfalls  das klassenlose  Ge-

meinwohl  hervorgebracht  hat.  Denn  nichtum

die Atischaffung  der politischen  Macht  geht

es (das ist der böse Traum  der iiAutonomenii

und iischwarzen  BlöckeiQ in der  BRD, sondern

um deren  Zivilisierung.  Das meint  r. tleer  mit

dem  »Grünwerdenii  Österreichs  iialseineroffe-

nen Landschaft,  in der Mensch  und r'latur  in

einer  friedenbildenden  Gemeinschaft  zusam-

menleben:

iiEntente  cordiah  der  unruhjgen  Geister

ier  eines  übrigen  Kraftwerks,  einer  weiteren

(utobahn  oder einer  brunnenve'rgiftenden

4ü11deponie -  z.ß. durch  ein Demonstra-

ionsverbot  ,  in einen  legalen  und einen  un-

lesetzlichen Block auseinanderzudividieren.
km [nde  scheuen  Projektbetreiber  nicht  da-

ror zurück,  vor allem  jungen  Leuten  mit  ge-

'ichtlichen  Schadenersatzforderungen  in Mil-

ionenhöhe  zu drohen.  Zwar bietet  man in

fem Ciesetzesentwurfzu  einem  i+t5ürgerbetei-

igungsgesetfö Initiativgruppen  großspurig

Parteienstellungii  an, legt  aber  die dafür  er-

orderliche  iiUnterschriftenIatteii  (5"/o de'r Ein-

vohner  eines  politischen  ßezirkes)  unerreich-

»ar hoch.  Der Fuchs,  so hofft  man,  der die

'rauben  nichterreicht,  veliertschnell  den Ge-

ichmack  daran.  Spontanes  politisches  f,nga-

lement läßt sich so von Gesetzes wegen ziel-
iicher verwalten  und rechtzeitig  neutrali-

itererL

nzwischen  ist  »Grünii  zu einer  Allparteienfar-

ie verkommen.

für,  so Friedrich  tleer  1983,  +idas  Cirüne ist

:ine  zu ernste Sache,  als daß sie...den  altpar-
eigebundenen  Grün-Prediger  (dazu gehört

iuch  die  ffÖ)  allein  überlassen  werden

Der  lange  Marsch  durch

die  Jnstitution  iiParlamenb

Anders  wie viele  andere  sind sie bestimmt:

Der Abgeordnete  Geyer z.B. kämpft  nun

schon  übers  Jahr  mit  seinem  früheren  Bröt-

chengeber,  dem Justizministerium  darum,

seinen  Verzicht  aufsein  bisheriges  üehalt  als

Staatsanwalt  anerkannt  zu kriegen.  Doch die

Grünen  haben  es natürlich  auch  bei weitem

nicht  geschafft,  in ihrem  Klub  einen  echten
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Darum also müßte  es den Grünen  iials eine
historische  ('lotwendigkeitii  für  Österreich  ge-
hen:  Türen  und  Fensteraufzureißen,  sich  aus-
zusetzen  der t.inmischung  aller.lnteressier-
ten,  gerade  auch  der Intellektuellen  und der
Fiünstler.  Was die Kunst  betrifft,  kann nicht
sein, daß Leute,  die iikritisch,  innovativ  und
prospektiv  sein wollen,  von einer  Kunst  träu-
men,  diestill  in derWirklichkeitbesteht,  ohne
etwas  zu vermitte!n,  außer  Schönheitii,  wie
ßerd Lötsch eewa be! den 3. 8uchberger
Kunstgesprächen  (»Kunst und Ökologieii)
sagte.  Denn die Avantgarde  will  mit  ihrer  Ar-
beit  heute  -  ähnlich  der  Okologiebewegung
-  verhärtete  Strukturen  aufbrechen  und
zum Denken  anregen.  Sie, die Grünen,  müß-
ten den Kampf.  um eine »fntente  cordinal
auf'nehmen,  jener  wenigen  Prozente  +ipositiv-
unruhiger,  kreativer  Elemente,  die sich in je)
der  Generation,  jedem  Beruf,  jeder  ßildungs-
schicht  unseres  Landes befindemi  (f. Heer).
Das verhieße  harte,  aber  bewegte  Zeiten  für
sie. Die Frage ist,  ob die Cirün-Bewegung  das
i+VerlOrene Ein des Co)umbus  finden  werden,
n.äm)ich  eine notwendige,  ja überlebensnot-
wendige  ßewegung  zu bleiben,  ohne  eine  Par-
tei am fatalherkömmlichen  Sinn zu werden,

Hermann  Prigan:  iiDas verlorene  Eiii,
Installation  im  Fark  von  Schloß  Buch-
berg  am  Kamp  M  Kunstraum  Buch-
berg  1987.

iit,ine  aus  Stein  geformte  Kugel  neben
einem  weit  aufragenden  Gerüst  aus
geraden,  bearbeiteten  Baumstänt-
men,  auf  denen  aus  Ästen  gebaut  etn
r'«est ruht,  fügtsich  subtil  in  die  Land-
schaft  ein.  Das iiverlorene  F,iii des  Ko-
lumbus,  das  die  i+Gnünenii  suchen?

rF,RrYSErif,r'i

Knight  füder
und  die  rolgen

DieSeuche istvorÖei. Unsere  Kinder  können
wieder  ruhig  schlafen.  lhre  vor  Aufregung  ro-
ten Wangen und Ohren werdeti  wieder  die
spätherbstliche  Blässe des Schulal1tags  an-
nehmen,  denn  Michael  Knight  hat  sich  samt
K.l.T.T. bis auf  weiteres  verabschiedet.
Was sich  in den letzten  Wochen  zwischen  halb
und viertel  nach siet+en vor den österreichi-
schen  Fernsehapparaten  abspielte,  ist  unbe-
schreiblich.  tlundert  ökologisch  denkende
Umweltmi('iister  und  tausend  bestens  ausge-

bildete  Biologieprofessoreri  werden  dagegen
nichts  ausrichten,  was da zur  Freude  der  Au-
toindustrie,  über  die Österreich  nicht  einmal
verfügt,  angerichet  wurde:  die Mythisierung
des Autos  als eines unabkömmlichen  und
gleichsam  humanen  Gefährten  des
Menschen.

Zusätzliche  Perversion;  dieSerie  Knight  Rider
ausgerechnetdann  zu starten,  wenn  auch  die
Schulen  ihren  ßetrieb  wieder  aufnehmen,  als
ob  die  fernsehverantwortlichen,  genauer
müßte  man  sagen,  die Fernsehunverantwort-
liclien,  es darauf  ange)egt  hätten,  den Leh-
rern zu beweisen,  wer in diesem  Land  die Ju-
gend  zu unterrichten  in der föge  ist.  Nichtsie
mit  ihreretwas  faden,in  die Jahre  gekomme-
nen Aufklärung,  sondern  sie, die millionen-
Schweren  Fabrikanten  eines  infarttilen
Steinzeit-Universums,  bestehend  aus dem
Traum  von totaler  Mobilität,  garantiert  durch

'eine  rasende  ßlechkiste  mit  Turbopuster  und
einen alles wissenden,  alles errechnenderi
Computer,  umrahmt  von einer  klaren  Wert-
omnungausCiutund  Böse und eingebettet  in
die Ciottähnlichkeit einer geheimnisvollen
foundation.  WardieActionserie  Knight  Rider
tatsächlich  nur  das harmlose  Märcheri,  als
dasderORfsie  ineinem  eiriefanoberösterrei-

chische SchulinsÜektoren bezeichnete, die
sich über  die pädagogische  frägwürdigkeit
derSerie  beschwerten?  lstein  Märchen  nicht
dadurch  gekennzeichnet, daß es nie verleug-
net, ein Märchen  zu sein?  Jedes Kind  weiß,
daß Dornröschen  in Wirklichkeit.  nicht  hun-
dert  Jahre  schlafen  kann  und kein Ilaus  aus
Lebkuchen  besteht.  Wo deklariert  Knight  Ri-
der  sich  als Märchen?  füeicht  die Serie  nicht
gerade  durch  ihren  starken  Realitätsbezug

die dramaturgische  Spannung?

rlein, das als Märchen zu bezeichnen zeu4
von  grundlegender  Unkenntnis,  was ein Mä
chen ist; oder  es ist einfach  ein bequem«
Trick,  sich  Diskussionen  darüberzu  ersparex
welch unglaub)ich  primitive  Welt unsere
Kindern  da vorgesetit  wird.
Das Auto  ist  nicht  der humane  Ciefährte  de
Menschen.  Es hat  unsere  Städte  zerstört,  de
halböffentlichen  Raum vernichtet,  es töte
Kinder  und Erwachsene,  Straßen  zerfressei
unsere  föndschaften,  Autos  terrorisiÖren  un.
mit  Lärm  und  Gestank.  Und  seine  Lösungska
pazität?  Durchschnittsgeschwindigkeit  ii
Mailand  inzwischen  bei4  Stundenkilomete
für  das Drittel  eines  durchschnittlichen  Jah
resgehaltes.

Computersindnichtdiefreundlichen Ra€ge
berdesMenschen,  siehaben  keirierlei  Persön
lichkeit,  sie sind  Blechtrottel  und leisten  ge
nausoviel,  wie  in sie einprogrammiert  wurde.

,f,s  existiert  auch  keine  Foundation  und  wenn
sie existiert,  ist  sie nicht  um das Oute,  son-
dern  um das Oeld bemüht,  wenn nicht  um
Sch)immeres. Anstatt iinsere Kinder aufeine
Welt  vorzubereiten,  in der  es immer  schwieri-
ger wird,  zwischen  gut  und böse zu unter-
sche:iden,  präsentieren  wir  ihnendumpfeEin-
deutigkeit. Von Klugheit, von Menschenwür-
de, wer hat  je davon gehört?  Wenn die Ge-
schichte  ansteht,  wird  ge;schlägert,  bastal
f,s ist  schon  eigenartig, d'aß uns für  die Kin-
der, die angebliche  tloffnung  eines Landesr
aufvielenGebieten  nichtszu  teuer  ist,  nurbei.

' den Fernsehprogrammen  schauen  wir  taten-
los zu, wenn  sie mit  dem  größten und billig-
sten  Mist  überschüttet  werden.

Wghin  mit  den  alten  Sonuueaieifeii?
Wer gewohnt  ist,  vorzusorgen,  wird  das Fro-
('lem tiereits  in' den nächsten  Wochen an-
packen.  für  alle anderen  korhmt  mit  dem  er-
stenSchneederTagdes  tlandelnsi  tlinaufmit
den Winterreifen,  herunter  mit  den Sommer-
reifen. Abei  wohin damit,  wenn sie nicht
mehr  gebraucht  werden  können?  Umweltbe-
wußte  wissen,  daß Reifen als Sondermüll  zu
behandeln  sind  und nicht  einfach  zutt'i tlaus-
oder  Sperrmüll  oder  gar sonstwohin  »abge-
)egtii  werden  dürfen.  Aber  wer weiß,  wohin  er
als Privater  Sondermüll  zu bringen  hat?
Kaum  jemand.  Es trifft  also den fachhande1,
die Werkstatt.  )lier  aber ist durch  die letzte
t.ntwicklungein  Kostentieitrag  des Kunden
notwendig  geworden.
Aber  blenden  wir  kurz  zurück:  Reifenhandel
und  Kfz-ßetriebe  haben  bekanntlich  -  im In-

\stearcehsgseemdeaßseUEmnwtseOltrsgcuh:gtzaelss s-erf%elciewleil.llsigtudnige
übernommen.  Altreifen  wandern  zur tloch-
temperaturverbrennungin  die Zementwerke.
Kosten  und Ankaufspreis  haben  sich bisiier
gedeckt.  Seit einiger  Zeit ist aber Rohöl we-
sentlich  tiilliger  zu haban,  sodaß  auch  die Ze-
mentwerke  für  die Manipulation  derAltreifen
Kostenbeiträge  einheben  müssen.  Um die Be-

seitigung  der Altreifen  nach wie vor klaglos
durchführen  zu können,  heben  Reifenhandel
und  Kfz-Wirtschatseitdiesem  Frühjahreinen
sogenannten  iiAltreifenentsorgungsbeitragii
vom Kfz-t)alterein.  DieserBeitragwurdevom
zuständigen  Umweltlandesrat  Ing. Ennemo-
ser und  den Sozia)partnern  akzeptiert.  Er be-
trägt  'für  Pkw-Reifen  einheitlich  S 12.  -  und
LKW-Reifen  S 72.  -  (jeweils  incl. Mehrwert-
steuer).

Vor der große  Wirbel  mit  dem  Reifenweqhsel
zu Winterbeginn  losgeht,  soll  diese Regelung
in Erinnerunggerufen  werden.  Grundsätzlich
muß in diesem  Zusammenhang  an die Kfz-
tlalter  appelliert  werden,  für  die ordnungsge-
mäße  Entsorgung  der Altreifen  im Sinne  des
Umweltschutzes  Sorge zu tragen.  Die beste
Lösung  ist es, Altreifen  in den einschlägigen
Betrieben  zu belassen  und die dafür  notwen-
digeOebührzuentrichten.  IneinerZeit,inder
jedermann  für  die Umwelt  größte  Anstren-
gungen  unternommen  sehen will,  wäre es
wohl  mehr  als unverantwortlich,  wenn die
Hürde  der geringen  Verwertungsgebühr  zu
anaeren  Methoden  der »Entsorgung«  führen
würde.
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Der  Bau  der  Pay.nauner  Talstraße

vor  lOO Jahren

r,in Blick  zurück.,,

Von Josef  Walser,  6. Folge

Folgende  Bilderserie  soll einen  kleinen  Ein-

blick  in den Zustand  der  Paznauner  Verkehrs-

ader  und der Verkehrsverhältnisse  von anno

dazumal  geben.

iSanna-bzw.MaientalbfückeimJahre1965;FotoiKurtDörner,FrankfurtamMain:
 - iiZollhausesiiumetwal965:

70  wurde  diae uberdachte  nolzbrucke  ahgetragen.  Foto:  Kurt  Dörner,  rrankfurt  aIn  flain.

lie noldernacher  Btticke  kurz  vor  1980. Foto:  Mathis
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Ortsdurchfahrt  von  See-Au  kurz  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.

Die iiGföllbnückeii  -  Vorgängerin  der
ieutigen  -  während  ihrer  Erbauung  im
ahre  1931;  Repro:  VD Werner  Prantauer

ffugo  Gaudenzi  (rechts  vorne  im  Bild)  miteinem  Auto  Marke  iiliorchiiund  Heeresange-
hörigeiüwährend  desZweitöWeltkriegesvordem  1907  errtchtetenPavillon  desGföll-
gasthauses.
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:RLEBTE Clf,SClllCtlTE

'»***ZWl'SCben  drel'  llnd  fll"nfkOm!  der  Vx'erer««  JGae'dWenaskesnolbh::zuwnencäkcthwseferdseJna?hrGmib't'edsedma5TOraeurI
j/OHB l'@Hj pjy(ß5y  3, '§'5j1 erfeiern,weilwirsoblödwaren,demtfitlerauf

den Leim zu gehen? Müssen wir uns bei den

{adios  kannte man bei uns seit dem Jahre waren auf beiden 5eiten von Menschen dicht  Juden b's Zum Hundertjahrgedenken ent-

927, und viel früher wird es sie woanders ' besäumt. Die Zeit verging, es wurde Mitttag,  schludigen, daß so viele ihresgleichen umge-

iuch nichtgegeben  haben. Franziska, die da- 13 Uhr, 14 Uhr, 15 Uhr, die Mägen knurrten,  "rac"i Wurden?
nalige aSchafferin im Frauenkloster, eine die Spaliere wurden unruhig;  Ja, wo bleibt er  w' damaÜgen Volksgenossen (s'änd'ge An-

iandfeste frau, zii welcher meine Mutter in denn, unser geliebter Führer? Gegen 15.30  rede durch "fler  und GÖ"5e1s) Wußfen w'l'-

reundschaflicher  Beziehung stand, ich war Uhr gab es endlich etwas zum Grinsen (nicht  lich erst nach dem Kriege, was in den KZ e'-

'rst 9 Jahre, hatte einen sofchen Kasten, zumt,ssen).DagabeinWitzboIddurch:tleute  gentlich geschehen war. Allgemein meinte a

vahrscheinlich den ersten in Ried. Einmal in l'lachmittag  zwischen drei und fünf  kommt  man'dorfwärennurGauner'MÖrder'ASoZ'a'e

lerWoche,nachFeierabend,konntedieMut-  derViereriWe2emalsuntervielenmarschiert  undde@leichen,eventueIIpolitischAnders-
er bei dieser rranziska einen Besuch ma- ist, weiß, wie schnell eine interessante Durch-  denkendea w'  Waren eßchÜ'er" überhaupt

:hen, um Radio zu losnen. Dazu nahm sie sage durch kilometerlange  Kolonnen eilt. Cie- w' "FronfschWe'ne"' a's W' d'e'  Tatsachen

nichjedesmalmit.Franziskadrehtedengan-  kommen ist er dann gegen 16.30 Uhr: Sieg  Vernahmen'undW'Schämfenuns"ürd'eSes
:en Abend ununterbrochen  an den Knöpfen,  ileil, Sieg tleil, Sieg tleill  Reg'me so lange an der 'ronf 9es'anden Zu

:swaraberaußereinemundefinierbarenJau- Ichdenke,derLeserhatgemerkt,daßichof-  haben,weilmana)s5oldatjaimmermitder
en,PfeifenundQuietschenkaumetwasVer-  fengenugbin.Daherfügeichhieran:Seies  eh'chen(propagand's"schaufgepu'Schfen)
iünftiges  zu vernehmen und doch sah man zu welcher Gelegenheit immer, ich konnte  A"s!c"f dor' Se'nen Mann zu 5'e11en versucht

hr den Stolz über den ßesitz dieses Gerätes mich nie lauthals än Sensationen beteiligen  haffea
ronweiteman.  undbIiebstetsBeobachter.  ZumSchlußalso:fiabenw"eSnoa't'ag-50Jahre

Slf Jahre danach schaute die Sache schon So frage ich die Schreiet von damals, falls sie  zurü-ckziigreifen?. Ich behaupte., wenn es eine

lanz anders aus. Die Technik hatte gewaltige noch leben: Wo ist denn eure Begeisterung  schu'd des Vo'kes 'geben hai dann War eS

"ortschritte gemacht,  Radios waren weit ver- nach aem Kriege geblieben? tlabt ihr wohl unsere Schuld. Wir nehmen also die Schuld

»reitet. Wir hatten allerdings erst ab 1949 nichtversäumtrechtzeitigumzusteckenund  aufuns.DaaberaufSchuldauchSüThnezufol-
:inen solchen, hatten eine große Verbesse- so zu tun, als ob ihr nie Nazi gÖwesen wäret?  gen hat, stelle ich in einem fest, daß W,ir auch

'ungerfahrenundsowarauchdie(autstärke DafälltmirjenerGeschäftsmannein,beidem  gesühnthaben.Dieeinen,indemsieirgend-

lut  regulierbar. Man brauchte auch nirgends  schon in der verbotenen Zeit, also bis 1938,  wo draußen begraben wurden, die anderen,

ringehen,umz.B.imSommereinerführerre-  dasNazizentrumwar,welchernachdemKrie-  we" s'e a's Krüppel heimkamen (man sieht '

iebeizuwohnen.SoIcheRedenwurdenüber-  gesagte:»t'Ia,bindechtifroah,daßiniakua  schonnichtmehrviele),weitere,dieimwei-
ill und in jeder föutstärke  bei offenen ('en-  l'lazi gwöisa birfüi 'en Rußland verschollen blieben: und wir, die

itern gehört. Wenn in einem Gasthaus be- tlut  ab vor der Einstellung  jener, die damals  "erfe Kafegor'e' d'e w' mehr oder Wen'ger

<anntwar,daJ3zudieseroderjenerZeitder  dieseOesinnunghatten,denlrrtumeinsahen  heilwiederheimkamen,aberimmerhinfünf

'ührer spricht, dann war das betreffende Lo- aber heute noch bekennen: »J4, ich war SOii, bis sieben Jahre unserer Jugendzeit auf die
<alimmerfrühgenugpumpvoll.f,sbrauchte  f,sbrauchtsichauchkeinerzuschämen,weil  miesesteArtverlorenhaben.Betrachtenwir
auch niemand Ruhe gebieten, die gab es au- das ja auch die schlechte Zeit mit sich ge-  also unsere persönliche Schuld als gesühntl.

:omatisch,  sodaß röan jeden  einzelnen brachthatte.
- .. .. . . . . MetalJbiJder  in  der
:ichnauferhorenkonnte.Storendwarennur Hutabzj5.voreinemdamaligenKriegskame-

rgendwiediel'lebengeräuschebeidiesenRe- radenmitßamenMax,derschonseitjeherein szaelarei'cheonr LandeckJen. f,s klang so nach tlysterie, tlaßtiraden, eingefieisctiter Parteianhänger und sogar Nach Ausstellungen  im }n- und

Hetze und Magie. Die Ursachen waren aber Blutordensträgerwar.DiesenOrdenbekamen AuslandzeigtChri5tineMittelstaedtauslnns-

üunmehr nicht mehr beim Radio zu suchen, solche, die wegen ihrer (hehren) Gesinnung bruck erstmals ihre Werke in der Sparvoi

;ondern beim Führer selbst. verfolgt wurden. f,r war bis zu seiner (:inberu-  Landeck.

aleich,wodie+iFührerrede«stattfand,imRei-  fungzumKriegsdienstStauseewärterimZil- DieKünstlerinentdeckteaufderSuchenach

:he oder in der Ostmark, der Abschluß war lertal. Im Jahre 42 wäre er von vorderster Ausdrucksformen  für sich einen Werkstoff,

immerderselbe,nämlich:SiegHeil,SiegtIeil, frontfürseinenBeruffreigesteIItworden.Er derinderbiIdendenKunstalseineDomäne

5ieg tleil! Zum Schluß kam dann noch jedes- lehnte aber mit der Beqründunq ab, daß er der Männer gi1t: Metall, das sie sensibel und

maIdert,gerländermarsch. , uns,seineKameraden,nicht,imStichelassen miteinerdurchdieJahregereifte,handwerk-

lmMai38,vieIekonritenesschonnichtmehr  wolle.

erwart.en, kam der Führer auch nach Inns- Da gab es einmal eine nette Episode. Im Stel- :'iCnhbgaeuktonihnrfeeßTeiIcdhenr 'Skcgheicsfhat'ffeüfr DSc'e5Kic':ntsv'olen
bruck.AufSAIDieKoppelblankgeputzt,den lungskrfüg ganz yorne lagen wir zu acht in einerMetaIlplatteausgehendaufundverwen-

SturmriemenderSA-Mützestrammgezogen, einer Reihe wie aufgefädelt in einem Unter- detdabeiauchEmaiIIe,Kunstharzundfarbe,

abnachlnnsbruck,mitLKW,aufdenenBän- stand,föchwärediebessereßezeichnungge-  diesiezumSchmelzenbringtundverformt.

ke angebracht waren. Dort ätanden wir, in wesen. Max als der achte, ich als der erste in Dadurch entstehen Werkevon hohem ästheti-

weIcherStraßeweißichnichtmehr,abllUhr derReihe.ZumPolitisierenkonntemanihnja schenReiz,dieden)!ietractiterzueinervisuel-

vormittags empfangsbereit. Aber nicht nur immerhaben,underwargeradedabei.Sorief  len  Annäherung  einladen.  I'licht  aufge-

wir Rieder SA Leute standen da, nein, aus ich hinüber: »Max, du brauchst dir gar nichts  pfropfte Inhalte, sondern die sich in wech-

ganz Tirot kamen sie angereist, in groJ3en einbiIdenaufdeinelIIegalität,ichbinnämlich  seIndemLichtundinverschiedenenPerspek-

Scharen, mit f,lan, mit riesiger Begeisterung, auch ein I1legalerly Weil er meine Einstellung  tiven ändernde Bildstruktur  treten mit der

undnichtnurdieSA,nein,auchdieiinorma- kannte,knurrteerherüber:i+DuschonIiilch  NantasiedesBeschauersiüDialog.

lett ßevölkerung nahm regen Anteil, sehr re- rief zurück: +Ja, aber ein illegaler tlabsbur-  Die Ausstellung  ist in der Sparvor  Landeck,

gen Anteill ger!ir IÖ anderer Umgebung hätte derSpruch  Malser Straße, währenrJ der Oeschäftszeiten

DieStraßen,welchederFührerprogrammge- wohlfataleFolgengehabt,dochwirkannten voml3j!lovemberb*s4.Dezemberl987

mäJ3mitseinernKübelwagenbefahrensol)te, unsundwarenzusammengeschweU3t.  zubesichtigen,,  .
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Chorkonzert  »»Nova  'Cantica««

Wer am Samstag,  den 7. ('lovember  den Weg
zur  Handelskammer  Landeck  nichtgescheut
hat, vergaß bald die Unt'ilden der frühen
l'lacht  und  des kalten  Windes.
')ie  ßefürchtung  des Veranstalters,  Kontakfe
der Pädak.  Zams,  daJ3 nur  wenige  der f,inla-
dung folgen  würden,  bewahrheitete  sich
nicht  -  Gott  sei Dank!  An die hundert  Zuhö-
rer konnte  Peter Hild  begrüJ3en.
Der Chor  I!ova  Cantica,  fast allen  Anwesen-
den  unbekannt,  betratgemessenenSchrittes
die ßühne.  iiEin k)einer  Haufenii,  dachten  si-
cher  viele.  Zwölf  Frauen  und  fünf  Männer.  Die 1
Sänger  zeigten aber  bald,  daß die Zahl allein
nichtentscheidend  ist.  Clemens  Lechner,  der
Dirigent,  hatte  ein Programm  ausgewählt,
das sehr  anspruchsvoll  war und  einen  Quer-

schnitt  ausdem  zehnjährigenZusammensin-
gen dieses  Vokalensembles  aus Schwaz  dar-
stellte.

Schon  der erste Programmblock,  Madrigale
aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  zeigte  dem
aufmerksamen  Publikum,  daß hier  eine aus-
gezeichnete  Vokaltruppe  gesanglich  agierte.
Im zweiten  Abschnitt  des Konzerts  widmeten
sich die Sänger  Chorwerken  aus dem 20.
Jahrhundert.  Die vielen  fachkundigen  Zuhö-
rer waren gespannt,  weil sie aus dem Pro-
gramm  ersahen,  daß schwierige  Werke ge-
nanntwaren, Werkevon  Distler, DoppelbaueI,
Reiter,  Seiber,  tieiller  und Toch. tiier  zeigten
die Sänger,  daß der Name des Chores,  l'lova
Cantica  (neue Lieder)  zu diesem'  Ensemb)e
paJ!it. Die Hürden von schwierigen  Klängen,
verzwickten  RhythmenundpräziserAusspra-
che wurden  meisterlich  genommen.  Vieles

davon  in föndeck  zum  ersten  Mal dargeboten
und  gehört.  DerSprechchor  -  nicht  einfach!
-  von !rnst  aThch iiSekundenzeiger«  mit
einem  Weckerrasseln  am Schluß  entließ  die
Zuhörer  in die Pause.

Daß Spirituals -  im ersten Abschnitt.nach
der Pause dargeboten  -  den 17  Sängern  be-
sonders  liegen,  davon  konnten  sich  alleZuhö-
rer überzeugen.  Es waren  ja  auch Spirituals,
mit  denen  der  Chor  das gemeinsame  Singen
vor  lOJahren  begonnen  hatte,soerzählteder
Leiter,  Mag. Clemens  Lechner.  Seineerklären-
den Bemerkungen  über  den Chor  und  zu den
einzelnen  Liedvorträgen  warengewählt,  wür-
zig humorvoll  und zeigten  auf  sehr  angeneh-
me Weise den  großen  fachmann,  bescheiden
agierend.  (Mag. Lechner  ist  Professor  für  Mu-
sik  und  Deutsch  am AkademischenGymnasi-
um in Innsbruck).

Den Schluß  des Konzertes  bildeten  sowohl
Stücke  der leichten  Unterhaltung,  z.B. »föß
mich  dein Bademasser  schlürfen«  als auch
schwierige  Chorwerke.  Ein offiziel)er  Punkt
wurde  mit  iiEtude  in Jazzii von Kratochwil  ge-
setzt -  ein  interessantes  und sehr an-
spruchsvolles  Werk,  an dem  selbst  diese  mei-
sterlichen Sängerlange  zu beißen  hatten, wie
Clemens  Lechner  5emerkte.
Ein spannender,  etfrischender  Chorabend  in
Landeckmit++NovaCanticaiii  LiebeSchwazerl
Wir darIken  Euch.

Bruno  Öttl

KULTURr[OT[ZF,rY

Kabarett
iiDie Eisbärenii  stellen  sich am 22. riovember
um  20  Uhr  in derHauptschulefließ  mit ihrem
neuen  Programm  vor.

HEIFEN  ISI'

Wir  helfen  seit
40 Jahren.  Sie auch.  Danke.
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Stadtpfarre  landeck

Sonntag,  22. lI.  1987,  ChristkÖnig,  9.30  Uhr

familiengottesdienst,  Cäcilia,  Gestaltungd,d.

Kirchenchor  mit Gedenken  an Maximilian

Pinzger,  Josef  Pfeiföofer  und l'amilie,  tlans

und Richard  Jarosch,  14.30  Uhr Tauffeier,

19 Uhr tll. Messe mit  Ciedenken  an Gottfried

Thurner,  Anna  Staggl,  Verst. d. Fam. Patsch-

Henzinger

Montag,  23.  ll.  1987,  19.30  Uhr Rosenkranz,

gestaltet  von der Legio Maria

Dienstag,  24.11.1987,  19.30  Uhr t}J. Messe

mit  Gedenken  an Anna  Wimmer  geb. Schmit-

Altmesnertochter,  Verst.  d. ram.  Staudacher-

Ciritsch,  Anna Muigg, Anna und Johann

tlöllrigl

Mittwoch,  25.11.1987,  7 Uhr tll. Messe mit

Gedenken  an die Kranken,unserer  Pfarrge-.

meiiide  und der  (et+enderi  und Verstorbenen

aller  Gottesdienstteilnehmer

Donnerstag,  26.  ll.  1987,  7.15  Uhr  Frühgebet

der Volksschulkinder,  19.30  Uhr (-lI. Messe

mitGedenken  an d. Verst. d. fam.  Siess, Hi!de-

gard  Wadlitzer,  Markus  Köhle  u. Fr. Jacklitsch

Freitag,  27.11.1987,1930  Uhr tll.  Messe mit

Gedenken  an Leo Böhme,  Verst. d. ('am.

5tro1z, t,rwin  Thöni,  20 Uhr Gebet  vor dem

Kreuz

Samstag,  28.11.1987,  15 Uhr Segnupg  der

Adventkränze,  16 Uhr tll. Messe im Alters-

heim  mit  Gedenken  an tlermine  Gstir,  Viktor

Prinz,  tlermine  und Konrad  Wille, 17 Uhr Ro-

5enkranz,  18.30  Uhr  Vorabendmesse  mit  Ge-

denken  an Rosa tluber,  fridolin  und  MariaSte-

cher,  Ludwig  und Maria  Matt

Sonntag,  29.11.  1987,  l. Adventsonntag,  Tag

der tIauskirche,  9.30  Uhr Familiengottes-

dienst  mit  Ciedenkep  an Walter  Steiner,  Ing.

Nranz  l'leudeck,  Margaretha  Trentinaglia

(l.  Jahrtag),  }7 Uhr Hauskirche  in den Fami-

lien, 19 Uhr HI. Messe mit  Oedenken  an Otto

und  Paulina  Weierberger,  Anton  und  Theresia

Kiet'er, Christine  und Hermann  Algran

Besonde:res:  Anmeldung  zum Thufgespräch

bitte  bis 27. November

ffarrkirche  Zams

Sonntag,  22.11.1987,  Christkönigsonntag,

8.30UhrJahresamtfürAntonSchenk,  10.30

UhrJahresamtfürBenediktNeurauter,  19.30

Uhr  Segenandacht

Montag,  23.11.1987,  ttl. Kolumban,  7.15 Uhr

Jahresmesse  für  Oswald  und Barbara  Kling-

le:r, lO Uhr Betstunde  der Frauen für die

Kranken

pienstag,  24.11.1987,  19.30  UhrJahresamt

für  Friedrich  Deisenberger

Mittwoch,  25.  ll.  1987,  tll.  Katharina  von Ale-

xandrien,  7. 15 Uhr  Schülermesse  als Jahres-

messe  für  Maria,  Heinrich  und  Josef  Pinggera

Donnerstag,26.ll.l9.87,tll.  KonradundCieb-

hard, 19.30  Uhr Jahresmesse  für l'likolaus

VERMISCHTES
und  Maria  Deisenberger  und  franziska

Sommer

Freitag,  27.11.1987,  7:15 Uhr Jahresmesse

für  Albin  und Marianne  tfütter

Samstag,  28.11.1987,  Mariensamstag,  7.15

Uhr- Jahresmesse  für  rranziska  Vahrner,

17.l5UhrAdventkranzweihe,  19.30UhrJah-

resmesse  für  Alois  Huber,  f,ltern  und Bruder

Sonntag,  29.11.1987,  l.  Adventsonntag,

8.30  Uhr  Rorate  als Jahresamt  für  Franz Rosi-

na, 10.30  Uhr Jahresamt  für  Hilde  und Ernst

tlertel,  19.30  Uhr Adventandacht

Pfarrkirche Perien
Sonntag,  22.11.1987,  ChFistkönig,  8.30  Uhr

tll. Messe für Johanna  und Sofie Sturm,

IO Uh'r (-II. Messe rür die Pfarrgemeiride,

19 Uhr tll.  Messe für  Anton  und Anna  Scherl

Montag,  23.11.1987,  7 Uhr tll. Messe für

Verst. d. Fam. Gabl und  Stocker  und rür  fier-

mann  und  Jana  Rudig

Dienstag,  24.11.1987,  7 Uhr tll. Messe für

Franz Kriller  und für  Tobias Ciabl

Mittwoch,  25.11.1987,  7, Uhr tll. Messe für

Franz  Schöpf  und für  friedrich  Hohenburger

18 Uhr Kindermesse  für  die Verstorbenen  d.

ram.  Salzburger  a
Donnerstag,  26.11.1987,  7 Uhr  tll.  Messe für

tlubert  tlauser  und  für  Albert  tlolzer  und  Ar-

nold  Krismer

Frei[ag,  27.11.1987,  7 Uhr ('Il. Messe fürJosef

Thönig  Jhm.  und für  Verst. d. fam.  Oritsch,

tlabicher  und Ernst  Schöpf

Samstag,  28.11.1987,  19 Uhr flI. Messe für

Karl  und  MariaCiinther  und  fürA1bert  und  Ap-

pollonia  Röck  Jhm.

Pfarrkirche  Bniggen

Sonntag,  22.11.1987,  Christkönigt'est,  Cäci-

liensonntag,  9 Uhr  feierl.  tlochamt  f.d. Pfarr-

gemeinde,  17 Uhr  feierl.  Chiistkönigsvesper,

19.3('  Uhr  tll.  Mese für  Maria  P1atzer und Karl

und  Günther  Moser

Montag,  23.11.1987,  tll. Papst Clemens  v.

Rom, 8 Uhr tIl. Messe für Karl tSucher und

nach  Meinung  I'ligg

Dienstag,  24.11.1987,  19.30  Uhr Jugend-

messe  f. FranzSchwarz  (Jahrmesse)  u. Rudolf

Schimp(ößl

Mittwoch,  25.11.1987,  tll. Katharina  Marty-

rin,  8 UhrHl.  MessefürMaria  und  AloisLadner

und Mathias  Kathrein

Donnerstag,  26.11.1987,  16.30  Uhr Kinder-

messe  für  Konrad  flatz  und Sophie  Ofall

Freitag,  27.11.1987,  19.30  Uhr tll. Messe f.

verst. f,ltern und Geschw.  Grießer  und Josef

Walch

Samstag,  28.11.1987,  8 Uhr tll. Messe für

Alois und Leni Mark und Peter Brocker,

16.30  Uhr Adventrosenkranz  der Kinder  mit

Weihe der Adventkränze/Beichtgelegenheit,

19.30  Uhr  Adventrosenkranz  und  ßeichtgele-

genheit

F'uamy'lir('hP  C011b5du,u.StL

Sonntag,  22.11.1987:  9.30  Uhr Imst

Sonntag,  29.11.1987:  9.30 Uhr Landeck,

ramiliengottesdienst *

Neqapostolische  Kirche

Ciottesdienst in Zams, Alte Bundesstraße  12.

Die Gottesdienste sind  jedermann  zugäÖg-

lich. Interessierte sind  herzlich  willkommen.

Jeden  Sonntag um 18.O Uhr Ciottesdienst.

Auch 1988  finden

Diabetiker-Reisen  statt

ßereits  in diesem  Jahr  hat  der iiBund  diabeti-

scher  Kinder  und Erwachsener  Österreichsii,

(andessektion  Tirol,  6020.Tnnsbruck,  Jahn-

straße 30, bestens betreute  Reisen  für

Zuckerkranke,  deren  Angehörige  und  interes-

sierte l'licht-Diabetiker  mit  viel  f,rfolg  durch-

geführt.

Leider  gi1t es noch  immer  als problematisch

für alle Betroffenen  sowie deren Familien

außerhalti  der  gewöhnten  Umgebung  Urlaub

zu machen.  5ei es die Sorge,  was die richtige

Diät betrifft  oder  einer  eventuellen  Erkran-

kung,  was natürlich  zu großen  Komplikatio-

nen führen  kann.  Cianz schwierig  wird  es für

jene90  Prozent,  dieständig  zu viele  Fehler  bei

der Handhabung  aer Diätvprschriften,  der

richtigen. Dosierung  von Insulin  oder  Tablet-

fen  unddernotwendigen  Lebensführung  ma-

chen.  Aus diesem  Grunde  hat sich die ge-

nannte Selbsthilfevereinigung  die Aufgabe

gesetzt,  auch  hier  hilfreich  zu agieren.

Vorgesehen  sind eine Winterwoche  im Sell-

raintal (Ende Jänner),  Erholungswoche  in

Ried/Oberinntal  (Mai), Städte-Flugreise  nach

Berlin  (Pfingsten)  sowie  zwei Ferientermine

an der südlichen  Adria  (Juni  und Juli).

Oleichzeitig  sollen  diese Reisen Gelegenheit

bieten, DiabetikernichtaIsAußenseiterzuse-

hen und mehr  Verständnis  für  deren  Proble

me zu finden.  Daher  der Aufrul  auch  an alle

Nicht-Diabetiker,  an diesen  schönen  Reisen

teilzunehmen!

ARtSÖ Landeck

Am  Samstag, 21.11.1987,  machen  wir  einen

i'Ierbstausfiug  nach Lichtenberg  (Südtirol).

Abfahrt: Autobahnhof  Landeck,  9 Uhr.

Rückke,hr: ca. 19 Uhr. Anmeldung  beim

ARBOStützpunkt  und Obmann  Albert  Fritz  /

Tel. 05442-29054.

MG'V-Strengen

Der  Männergesangsverein  Strengen  tädt  zum

Cäcilien-Unterhaltungsabend  am Samstag,

den 21.1'1ovember  1987  um 20 Uhr im Ge-

meindesaal  Strengen.

Mitwirkende:  CiemischterChor  Kappl,  Jodler-

duo Anneliese,und  Elsa, Ral)erViergesang,

MCiVStrer)gen.  FürTanzundStimmungsorgt

der beliebte  Alleinunterhalter  +iAlex«. Ein-

tritt:  freiwillige  Spenden.
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tnergiesparen  im

Tiroler  naushalt

f,in  weiteresServiceangebotderTiroIerArbei-

terkammer: Vortrags@bend  und Beratungs-
nachmittag  über  Wärmedämmung,  Heizen,
ßrauchwasserbereitung,  Förderungen  etc.
Vortrag:  Dienstag,  24.11.1987,  20 Uhr, Oe-
meindeamt  i+Sitzungszimmerii,  Schönwies.
Beratung:  Mittwoch,  25.11.19987,  14-18
Uhr, ' Ciemeindeamt  »Sitzungszimmerii,
ScRönwies.  Dasselbe  am Donnerstag,  26.11.
20 Uhr  und  Freitag,  27.11.  14-18  Uhr im Cie-
meindeamt  Tösens.

Ständige  Beratung:  Montag  8-12  Uhr und
14-18  Uhr, freitag  8-12  Uhr in der AK in
Innsbruck,  Lieberstraße  l,
(Tel. 05222/37651/79).

RerhtsheratnnB
der  Kammerfür  Arbeiterund  Angestel]te
fürTirol.  Kostenlose  und  fachgerechte  Infor-
,nation  und Beratung  in allgemeinen  Rechts-
angelegenheiten  des  täglichen  Lebens.
Dr. Andreas  Walder,  Rechtsschutzsekretär
des ÖCiß-Tirol. Zeit: Montag,  23.11.1987,
17-19  Uhr, Ort: AK-Amtsstelle  Landeck,
Malser  Str. 41.

Theatergnippe  Zams
Die Theatergruppe  Zams  spielt  am 28. und
29.  rlovember  im Pfarrheim  jeweils  um 20.15
Uhr das ländliche  Lustspiel  in drei Akten
»Das emanzipierte  Dorfii  von tlelmut  Haida-
cher.  f,intritt  S 40.-.  a

»iinntaktii  Disco

Am  Samstag,  den 21. I'lovemberfindet  im  Ju-
gendzentrum  i+inntaktii  die nächste  Disco-
Party  statt.  Für guten  Sound  und leib)iches
Wohl ist bestens gesorgt, tIiitzubringeti'  ist

ite  Laune.  Beginn:  20 Uhr, Eintritt:  20.  -

Ort.hnpädisr'hpr Sprpfö%
Am Montag,  den 23. r'lovember  1987  findet
vormittagsab9.30  Uhrin  derGesundheitsab-
teilung  der Bezirkshauptmannschaft  Land-
eck,  Innstraße  15,  l. Stock,  Zimmer  l'ir. 2, der
Orthopädische  8prechtag  statt.  Er wird von
ainem  Facharzt  für  Orthopädie  abgehalten.
Die Untersuchung  jst  kostenlos  und es wird
auch kein  Krankenschein  benötigt.

Jugendgottesdienst

in  Landeck

GemeinschafterlebenineinemJugendgot-

esdienst  am Samstag,  den 21.11.8,7  um
8.30  Uhr in der Pfarrkirche  Landeck.  Chri-

.toph,  Christian,  Stefan,  Rosmarie,  Ciabriele,
!eate,  Martin  und 1ngrid laden Dich ein.
ihalom.

VERMISCHTES
Verlautbanung  ,

Feuer- Elektrofeuerbeschau

GemäJ3 O 17 der Tiroler  Feuerpolizeiordnung
LCiEil. 47/1978  wird heuer  ab Montag,  den
30.11.1987  die Feuer- und Elektrofeuerbe-
schau,  links  vom  Inn,  in de Ortsteilen  Per-
fuchs,  ßruggen  und Perjen, beginnend  im
Gramlach,  Thia1-Mühle,  durchgeführt.  In
diesem  Zusammenhang  wird  mitgeteilt,  daß
die Eigentümer  oder Verfügungsberechtig-
ten von baulichen  Anlagen  der Uberprü-
fungskommission  den Zutritt  zu den in Be-
tracht  kommenden  Anlagen  im erforderli-
chenj1usmaßzugeJrenundalIfälIigeAus-
künfte  zu erteilen  haben.

Giückwunschecke

Herr  Karl  Weiß feiert  am 18.11.  seinen
60. aeburtstag.  Daz.u wünschen  seine
Frau,  die KindermitFamilien  von ganzem
flerzen  a»es Oute  und  weiterhjn  beste  Oe-
sundheit.  a

Arbeitsamt

Landeck

,Wir  suchen:

Tischler(in),  Tischlerhelfer(in),  Maurerpo-
lier(in),  Maurer(in),  Zimmerer(in),  [lektro-
techniker(in),  Elektriker(in),  tleizungsmon-
teur(in), Schlosser(in),  Schweißer(in),
Schmied  '(m/w),  Baggerführer(in),  Kranfüh-
rer(in),  Metzger(in),  tli1fskraft  (m/w)  fürMetz-
gerei,  ßäcker(in),  Außendienstmitarbeiter(in)
für Versicherungen,  Thpezierer(in),  Augen-
optiker(in),  Hosenschneider(in),  Schileh-
rer(in)  zum  Anlernen,  Sekretär(in)  mit
Englisch-  und Französischkenntnissen,  Ver-
käufer(in),  Vorhangnäher(in),  Reinigungs-
kraft  (m/w)  für  14Tage,  Küchenmädchen(ge-
hilfe)  - Dauerstelle,  an=ilzeitbeschäftigung  im
Gastgewerbe  (vormittags  oder  abends).
ßei allen  Stel)enÖngeboten  erfolgt  eine min-
destens  kollektiwertragliche  Entlohnung.

f,s liegen  noch  zahlreiche  Stellenangebote
für  die kommende  Wintersaison  auf.

Tier  und  wir
Die Tjerecke des Gemeindeblattes  mjt
fallweisen fiJlitteilungen des  Tiemchutz-
vereins  Landeck

DerEinflm3  der  Tjere  auf  die  Seele

kra$erfflenschen

Kranke Menschen,  die allein und einsam
sind  und  bei denen  Bücher,  Spiele,  Radio  und
Fernsehen  ihre  ablenkende  Wirkung  verloren
haben,  werden  oft  verdrossen,  ja  depressiv.
Einen  wohltuenden  Einf]ußaufsolche  Kranke
haben  häufigTiere.  Diesewirken  nicht  nurbe-
ruhigend,  sie erfreuen  auch durch  ihr  dro1li-

ges Spiel, hellen  das Gemüt  auf  und lenken
von Sorgen  ab.,

Manch Kranker,  der ein Tier aufgenommen
hat, hat  nun  eine Ansprache.  Oft treibt  ein
Tier  die »Lebensgeisterii  seines  ßesitzers  ge-
waltig  an, denn mancher  denkt  sich: +ilch
muß  gesund  werden,  was wird  sonst  aus mei-
nemTierl  Und  er rafftsich  aufin  dem  ßewußt-
sein,  gebrauclit  zu werden.  8chon  seit  länge-
rem versucht  man,  mit  Tieren  bessere  tleiler-
folge bei Menschen  zu erzielen.  So hat  eine
Kinderklinik  in den USA eine ganze Tier-
samm)ung,  Ziegen,  Schafe,  Katzen  usw. für
ihre kleinen  Patienten  eingerichtet,  die die
Tiere beobachten  und streicheln  können.
Diese Art  der Naturheilmethode  dürfte  aber
nicht  nur  bei kranken  Kindern  wirken.  Auch
für  andere  Anstalten  und  tleime  wäre  sie ab-
gewandelt  zu überlegen.

DerTirolerDichtertlermannvonGiIm,dessen

Cieburtstag  sich am l. r'lovember  zum 175.
Malejährt,  hat in einem  Ciedicht  ergreifend
den wohltuenden  f,influß  beschrieben,  der
ihm  am KrankenbettdurcheinTierzuteil  wur-
de. DasGedichthatden  Titel  »Der Kanarienvo-
gelii  und  laptet:  iifögkrank,  allein,  elendiglich
an Leib und  Seel" zerrissen,  mein  kleiner,  gel-
ber Vogel nur,  weicht  nicht  von meinem  Kis-
sen. Hüpft  ab und zu den ganzen  Tag und
schreit  aus voller Kehle,  singt  mir  den

. Schmerz  aus Kopf  und  Brust,  den Unmut  aus
der  Seele. Wie viele  gibt"s  mit  Weib und  Kind,
mitOnkel  und  mit'Ihnten,  dieso  viel  Lieb'  am
Krankenbett  nie fanden  und nie kannten.ii

tlorst  Pirchl

Tiemchutzverem  Bez. Landeck
ZufückgeJassene  Tiere  auf  den  Almen
und  ffütten.  Zu f,nde  der  Alm-  und Hütten-
saison  werden  vor  allem  Katzen,  oft  mit  Jun-
gen, zqrückgelassen.  Es ist ein Irrtum  zu
glauben,  daß diese  Tiere den Winter  überle-
ben können.  Viekpehr  gehen  sie elendiglich
zugrunde,  verhungern  odererfrieren.  Wirbit-
ten  alleTierfreunde,  dieseTiere  insThl  zu brin-
gen und uns zu übergeben,  damit  wir  sie im
Tierheim  abgeben  oder vermitteln  können.
tlaben  Sie ein tlerz  für diese verlassenen
Tierei

Wenden  Sie  sich  an:

T;ela,:i€huLf IllSpel(tO'  r  90n  Mail, Land-
eck,  Kiosk  bei Bti,  Ttl.  05442-3262  oder  Ri-
chard  Matt,  Tel. 05442-,!i2061  Die Außenstel-
len und Tierschutz  Assistenten:
Juen  Johann,  tlaus  Rosenheim,  Au 137,  See,
Tel. 05441-6368,  Jäger  Reinhold,  SpisS 16,
Tel. 05474-539402.

' Kappl  (Paznaun):  Walter  Knoll,  tlaus  Markus
367,  Kappl,  Tel. 05445-6395.

Strengen  (Stanzertal):  fam.  tIaueis  f,lsa,
.Strengen  2, Tel. 05442-5752.

Nauders(OberesCierich't):  fam.  Ortlerliubert,
Nauders  85,  Tel. 05473-362,

fiss  (tlöhenplateau):  Kathrein  Elfriede,  Rit-
terhof,  Fiss 126,  Tel. 05476-6493.
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Wps  haben  Zeltfeste  noch  mit

Kultur  zu tun?
Von  Alois  Schöpf

Warum  im kalten  Spätherbst  über.  Ze1t- und  Was dumpfe  Geldgier  und die systematische

Wiesenfeste  nachdenken,  die im warmen  Ausplünderung  des Gastes bei gleichzeitig

Früh-  oder  tlochsommer  statffinden?  minimaIerCiegenleistung  betrifft,  können  die

Cianzeinfach:WeildieVereinebeiihrenCiene-  Profigastronomen  von den Hobbygastrono-

ralversammlungen  jetzt  darüber  entschei-  menderVereinewahrIichIernen.50Schilling

den,  wann,  wie und in welchem  Umfarig  sie  f,intritt  für  ein Zelt,  das in der Wiese, wenn

nächstes  .)ahr  ihr Vereinsfest  zu feiern  ge-  nicht  überhaupt  im Dreck  steht,  25 Schil1ing

denken.  für  ein Bier, das auföänke  und  an Tischen  ge-

Jährlich  werden in Österreich sage und  trunkenwerdenmuß,diebesseraufeinetSau-

shcahureenibeDelr2u.0mOSOaZtZe.,Itd-eurnddabWeileesreznl;e,swteffadbgbeeJ sIetSelpleaasSlse5nch5aelltbaSfetblea&:nnsun}ngnekrIeel.enieneusnLod"baeri
trägt4MilliardenSchilIing.AufgrundfiskaIi-  fortgeschrittenerStundeprinzipielfüerdreck-

scherCirauzonenundGroßzügigkeiterientge-  te Toiletten,  eine Musik, die, soferne  man

hen dem  Staat,  der sonst  zwecks  Budgetsa-  noch  reden  kann,  nicht  zu hören-ist,  oder  die,

nierung  zu immer  radikaleren  Sparmaßnah-  soferne  sie zu hören  ist,  jedes  Reden  unmög-

men gezwungen  ist, eine halbe Milliarde  lich macht,  ein Speisenangebot,  das vom  er-

Schilling.  Dies ist einer  Aussendung  zu ent-  nährungswissenschaftlichen  Standpünkt

nehmen,diederVorsteherdesCiastronomie-  ausdieAnsammIungaIldessenist,waskrank

Fachverbandes  Tirol  Hansjörg  Kröll  verfaßte,  macht.  Mit Kultur,  der  Fähigkeit  also, tluma-

umgegen.dieimmerunerträglichereKonkur-  nität,  Schönheit,  Vollkommenheit  ins Leben

renz durch  Zeltfeste  zu protestieren.  - zu bringen,  haben  unsere  Zeltfeste  wirklich

l1ansTanzer,Chefder?irolerSPÖ,ließessich  nichtsmehrzutun.OderistesvielleichtKui

darauthin  nicht  nehmen,  seine schützende  tur,wennbeiBezirksmusik,festeninderdrit-

Hand  über  die biertrinkenderi  Wählermassen  ten Tischreihe  von vorn von einer  60 Mann

zu halten und zu entgegnen, daß Zeltfeste  Blaskapelle  nur  noch das dumpfe  Schlagen

zum Tiroler  Vereinsleben  gehören,  untrenn- dergroßenTrommelzuhörenist?Oderistdas

bar mit  der Kultur  des Landes  verbunden  sei-  Kultur,  wenn  zwei  Stunden  lang  eine.

en und daher  nicht  wirtschat'tlichem  Profit-  Lederhosen-t5and  so laut  schweinische  Witze

denkengeopfertwerdendürften.  Letzteresist  erzählt, daß röan seinen Nachbarn'  aus lO

reichlichabstrusundzeHgthöchstensdavon,  ZentimetetEntfernunganbrülIenmuß,damit

daß Tanzer  entweöer  nichts  von wirtschaftli-  er versteht, was man selbst  zu sagen hat.

chem  Pr6fitdenken  versteht  oder  etwas  ver-  Ckfer ist es Kultur,  wenn  die Mitglieder  einer

teidigt,wasernichtkennt,ZeltfestenämIich.  Trachtenkapellereihenweisefieberblasenbe-

DieskannjedochbeieinemPolitiker,dersich  kommen,weilsichimgrauen'Abspülwasser

'derart  um Volkesnähe  bemüht,  ausgeschlos-  die tlerpes-Viren wie zuhause  fühlen,

55H werden.  Die heimischen Zeltfeste sind  großteils zu rei-

Gesucht  für  Ischgl  Halbtagskraft

von  8-12  Uhr  für  Zimmer  im

Hubertusheim  Ischgl.  Tel. 05444-5224.

sch6n ob 3-890--
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nen I'Ieppveranstaltungen  verkommen,  und

man  kann  den Gastronomen  nicht  ein gewis-

ses Recht  absprechen,  wenn  sie dagegen  auf-

treten.  Denn im Cirunde  verlangen  sie nur,

was ein Prinzip  unseres  Rechtsstaates  ist:

Gleichheit  vor dem Ciesetzl

Unter diesem Aspekt geht es nicht an, daß

sich  dieWirte  unterstarkem  steuerlichen  und

gesetzlichen  Druck  um imjner  mehr  Niveau

bemühen,  während  die Vereine,  so unbestrit-

ten  sonstauch  ihr  kulturellerStellenwertsein

mag,  bei ihren  Festen in der f'liveaulosigkeit

versinken.  Bei einer  Cileichheit  des Niveaus

nämlich  wäre  derStreit  rasch  aus der  Weltge-

schafff:,  da die meisten  Zeltfeste  ohnehin  nur

noch  deshalb  rentabel  sind,  weil  sie so primi-

tiv sind.  Qua1ität  und Kultur  würde  ihre  An-

' zahl auf  ein Maß beschränken,  gegen  das die

Ciastronomen  dann sicherlich  nichts  mehr

einwenden  würden.

Alois  Schöpf,  

Wochennotizt  für  Freitag,  30.10.1987

Kinr1prBmpliqgH.

Schluckimpfüng

An der Gesundheitsabteilung  der Bezirks-

hauptmannschaft  Landeck,  Innstr.  15  finden

bis  Ende  März 1988jeden  Diengtag  in der  Zeit

von 8 bis 12  Uhr  und von 13.30  bis 17 Uhr  die

Kinderlähmungsschluekimpfungen  statt.

Auch  für Erwachsene,  bei denen  die letzte

Schluckimpfung  vor ca. lO Jahren  erfolgte,

wäre eine Auffrischungsimpfung  von gr.oJ3er

Wichtigkeit.  Dies gilt auch für Auslands-

reisende.

Betriebe,  die sich  für  eine  Aiiffrischung:simp-

fung  ihrer  E!eschäftigten  iriteressieren,  wer-

den ersucht,  sich wegen eines Termines  bei

der  Ciesundheitsabteilung  zu melden.

WERNER NETZER

VERKAUF+SERVICE
6500  Landeck
INNSTRASS;E  32

TEL. 05442-3C)76

SUBARu  1600  Sedan
Bj. 80
Peugeot  205  SR
Bj. 06/.87
VfüFuHRWAOEN:
VOLVO  745  CL Kat
VOLVO  360  Kat
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Für unser  neu  umgebautes  Skihaus  Alp  Trida
suchen  wir  eine  füchtige,  freundliche

Zahlkellnerin.
Arbeifszei+  8-17  Ufü  (Grenzgönger).

Personfübus  von  Pftinds  nach  Samnaun,
Tel. 05474-53BO.

Suche  Stubenmädchen  für Frühstückspension,  guter Lohn,
geregelte  Freizeit. Serfaus  49, Tel. 05476-6248.

Hofel Riederhof, 65.31 Ried, suchf für Wintersoison  87/88  eine

Küchenhilfe  und eine Aj»wöscherin.
Bewerbungeö  an Fom. Mangott,  05472-6214.  '

Wir  suchen  für  Wintersaison  Zimmermädchen  -
Hausmädchen.

Gasthof  Pension  Edelweiß,  6563  Galtür,
76'/. 05443-227,  Fam.  Wohlfart.

Suchen  noch  l Zimmermädchen  und  I Küchenmädcheii
Hotel  Pension  Zammerhof,  Fam.  Neurauter.

Tel. 05442-3620.

Suche verläßliche Frau oder Mädchen, die kleine Näharbeiten für
Textilgeschäfi in Landeck in Heimarbeit übernimmt. Zuschriften unter

Nr. 6.901 an Gemeindeblatt Landeck, Postfach 27, 6500 Landeck.

Verkaufe ca. 4.000 m2 Industriegrund, voll erschlossen, direkt an der
Bundesstraße 375 (Raum Pfundg). Angebote unter Nr 6.903 sind zu richtei

an das Gemeindeblatt Landeck, Postfach 21 6500 Landeck.

Wienerwald  Restaurant  6500  föndeck, Molserstroße  19 such1
freundliche,  erföhrene Kellneiin  oder Kellner  mif Inkosso und
tüchtiges  Mödchen  oder Frau als Beiköchin.  Wir  bieten eine

' Jahresstelle, 5-Töge-Woche  und gute Verdiensfmöglichkeit.
Fremdsprachenkenntnis  für Service von Vorteil. Tel. 05442-2383.

Billigauto  mit  neuer  Winterbereifung,  Schneeketten,  Radio,
neues  Pickerl,  um S 13.000. -  zu verkaufen.  Tel. OS449-5247.

Für  Wintepsaison  Buffethilfe,  Beikoch,  Jungkoah,

Küahenhilfe @esucht.
Hotel  Tirolerhof,'  6534 Serfaus, Tel. 05476-6286.

Bürokraft  mit Lohnverrechnungs-
kenntnissen  gesucht.  Tel. 05448-462.

Suche nach Unfall mit Fahrerflucht  PKW, der
rechtseitig  in der Mitte und hinten beschädigt  ist,
evtl. grüne Lackspuren.  Beobachtungen  bitte an

. Tel. 05447-5347:

Suchen für  Wintersaison  Kellnerinnen  mit  Inkasso  oder  Kellnei
Zimmermädchen,  Jungkoch  oder  Küchenhilfe  zu besten

Bedingungen.  SchriftLiche  Bewerbungen  mit Lichtbild  erbeten
an Gasthaus  Bergbiick,  6534 Fiss, Tei 05476-6364.

Suchen  für  Wintersaison  eine  freundlich«

Kellnerin.  Gasthof  Tirol,  6534  Fiss,

Tel.  5476-6358.

Einfamilienhaus  in Zams  zu kaufen  gesucht.
Zuschriften  unter  Nr. 6.889  an Gemeindeblatt  Landeck,

Postfach  27, 6500  Landeck.

Weihnachtsfeier.

500  m2 Baugrund  in Zams  zu kaufen  gesucht.
Zuschriften  unter  Nr. 6.888  an Gemeindeblatt  Landeck,

Postfach'27,  6500  Landeck.

Fürd Fiesta 1.1 GL
Fürd Fiesla 1.1
Fürd Fiesta 1.1 Bravü
Fürd Escürt t3  Laser
Ford Sierra 1.6 L
Audi 8(I CL
Opel Kadett 1.2
Opsl Rekürd 20 E

Bj. 8ü

Bi. 84
Bj. 83

' Bj. 84
Bj. 84
Bj. 83
Bj. 84
Bj. 84

Talbül Hürizon 1.4 GL
Mazda 626
Mazda 323
Nissan Cherry 1.D
Renault  5, (3TS 1.4
Mitsuhishi  Lincer  GLX 1.5
Peugeot 2Ü5 )unmr
Citroen Kombi 1.3

Bj. 84
Bj. 85

Bi. 85
Bj. 82
Bj. 86

Bi. 85
Bj. 86
Bj. 8ü

'IFORD-HÄN[)LER t.j. 3ezir« Laideck - 6511 '!ama - Bur twe18 - TEI. Ü5442-23Ü4, 2603 -

In  Liebe  und  Dankbarkeit

gedenken  wir  beirn

r@)
I  Tagesfahrten zum
H Christkindlmarkt: I

jl :'Ö'rnbet;, 8.,' jÖ. E:;;m:;: 32Ö'.- g
e Salzbu2rg,ü29..NRüavbeamnbleS,1K9l.nDdeez(embe( «
l  Schnell amufen: Reisebum Ideattours I
H Innsbruck, Teleton 05222-64565



VVeniger  bteuerq

Weniger  Treibstoff!
/lehrfür  die  Umwelt!

)azu noch:  @ Hohe  Lebensdauer  und Zuverlässigkeit
jTreibstoff  in.ganz  Europa  erhältlich

Gfünstiger  Anschaffungspreis

)as sind  die überzeugenden  Gründe,  weshalb  Sie
ofort  mit  uns eine  Probefahrt  vereinbaren  sollten.

3,8  Liter/100  km

Spitze  150  km/h

,O Liter/100  km

iitze  147  km/h

ORiön

3,9  Liter/1üO  km

Spitze  150  km/h

Die Dieselmode!le  von  Ford sind  umweltfreundlich
wie  Katalysator-Fährzeuge.

etzt  probefahren:  Die Ford Dieselmodelle

14i25 29 30 37 41 28

0

GewinnzahlenderZiehungvom  15.1L87

(Ohne  Gewahr)

Jackpo+

8 Fünfer  mi+ ZZ zu ie
255 Fünfer  zu je
14.728  Vierer  zu je

269.122  Dreier  zu je

11,470.148.  -
477.922.-

22.490.-
519.-
35.-

fülejle
NEU  für  alle

Bäcker,  Friseure,  Fleischer,

Hausverwalter,  Hoteliers,

Gastwirte, i 2.ü @

Pensions-

Die  Kleinen
Micle-Riesen.
Wasföschleuder-Automaten
und Wäschetrockner  für 6 kg.

30'/o  mehr  \/\/äsch=  und

Trockenleistung  im Vergleich

zu 4,5 kg-Geräten.  Alles,  was

Sie wissen  wollen  und sparen
können,  erklären  wir Ihnen
unverbindlich.

Ei"n Begriff  für  Zuverlässigkeit

Sie suchen  ein besonderes

Weihnachtsgeschenk.

bietet  Ihnen  die Möglichkeit  exquisitei

Modeschmuck,

am Samstag, den 21.11.87

von 14 bis 19 Uhr im Gasthof  Arlber

(Landeck-Perfuchs)  zu besichtigen.

1.  Wi.  Sporjelub  : Raikii  Sluim  Giaz  1 '

2. SK Siilösianer  VCIEST  : Admiiii  Wackei  2

3. BP Auslriii  Klagenfürl  : SK Rapid  Wien  3

i ( f 4. USV Siilzbuig  i Spiivkasse  Kiems  4

Il )»I 5. Raika  Flavia  Sofüa  : SV Gaboi  S4itta1  5

1ffln 6. SAK  Austrorel  i Ciisino  Solzburg  6

SffluI 7. DSV Alpine  S+atiil  : Giesswein  KuTsjein  7

8. Boiussia  Doi+mund  : HSV  8

9. Mannheim  i ViB  Stuttgaut   9

10.  Wesl  Ham  : NolHngham  10

11.  Lulon  Town  : Toj+enhiim  11

12.  Wimbledon  : Manches+ei  United  12

Auf  Ihr  Kommen  freuen  sich Ihre  persönlichen

Schmuckberaterinnen  Hannelore  Papst und Anita  Krug.

Miinnschafj  l

GewinnzahlenderZiehungvom  15.1L87
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Arlber
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